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Uber jedes Lob erhaben 
Die Leistungen des in Italien kämpfenden Soldaten — Seit drei 

Wochen trotzt er allen Durchbruchsversuchen 
dnb Berlin, 4. Jund 

An der italienischen Front kam e« nm 
Samstag tm Küstenabschnitt des Thyr-
rhenischen Meeres *u keinen größeren 
Kampfhandlungen. Unsere Truppen voll-
zoqfsn hier dl® vorgeseihen» Absetzbew^ 
flung auf den Tiber-Untenauf ohne hier­
an vom Feind'O wirksam beiiind&rt W©T-
d«! zu können. 

Dagegen ging da* erbittert« Ritufen In 
den Albaner Bergen eelbat, In deren 
Auslftufern sowie in der Campagna den 
ganzen Tag über wedter. Besonders 
schwer waren die Kämpfe bei Rocca dl 
Papa und um d«n Mante Cavo. Von 
stärkstem Artillcriefeuer unterstützt, 
stürmten die feindlichen Trupipen fast 
ohne Unterbrecliung gegen diesen Berg­
stock an, der von seiner deutschen Be­
satzung derart zöh verteidigt wurde, daß 
^e anglo-amerikanisohen Angriffswellen 
immer wieder unter schweren Verlusten 
zurückfluteten, bis es ihnen schließlich 
gelang, dde deutsche Besataunq abzu­
schneiden. Aber selbst noch zu diesem 
Zeitpunkt dachten die deutschen Vertei­
diger nicht deran, den Widerstand auf­
zugeben. Sie hielten ii<hre Stellungen, bis 
die letzte Munltionsreeerve verbraucht 
war, und schlugen sich dann mitten 
durch den Feind zu den eigenen Linien 
durch. 

Zur gleichen Zeit erneuerten die An-
glo-Amerikaner Ihre Versuche, aus dem 
Raum von Valmontone weiter gegen 
Nordosten vorzustoßen. Sie setzten zu 
diesem Zweck schnell herangeführte 
neue PanzerkrÄfte ein, die ledoch durch 
die iMinzerbrecheniden deutschen Waffen 
eo hohe Verluste erlitten, daß alle 
Durchbnidhaversuohe auf der Linie Za-
garolo—-Palestrlma—Cav« zum Erliegen 
kamen. Infolge der stlndlg hin- und. her­
wogenden Käippfe konnte aber die ge-
1MU« 7ahi der am Samstaq in diesem 
Abschnitt vernichteten feindlichen Pan­
zer nicht ermittelt werden. 

Die feindlichen Truppen- und Panzer-
ansammhingen wurden während d^f 
ganzen Tages und in der Nacht zum 
Sonntag von unseren Kampf- und Nacht-

schlachtfliegem angegriffen. Vor dem 
Angriff der Ju-88-Verbände leuchteten 
die Verbandsfühler die befohienen Ziele 
aus, sodaß besonders in der Ortschaft 
Labico, in Valmontone, sowie auf der 
Via Caselin« dem Feind schwere Verlu­
ste zugefügt wurden. Auch zwischen 
Valmontone und Colonne erlitten die 
Angio-Amerlkaner durch zahlreiche 
Splitter- und Brandbomben unserer 
Nechtschlaohtflleger erhebliche Ausfälle. 

Im Berggelände des Val Roveto, süd­
östlich Balsorano, führten Verbände der 
britischen 8. Armee n-aoh heutiger Artll-
lerievarberedtung wiederholt starke An­
griffe gegen tmsere Stellungen. Wie 
schon bisher, eo wurden auch diesmal 
vorwiegend neuseeländische Truppen 
eingesetzt, die im Abwehrfeuer unserer 
Waffen empfindliche Verluste erlitten, 
ohne einen nennenswerten Erfolg erzie­
len zu können. 

Die Leistungen des In Italien kämpfen­
den deutschen Soldaten aller Waffen, der 
In der ununterbrochenen Abwehr des 
teinidldohen Massenansturms fast unvor­
stellbare körperliche Anstrengungen er­
trägt und durch das feindliche Trommel­
feuer und die ständigen Luftangriffe 
starken Belastungsproben ausgesetzt ist, 
sind über jedes Lob erhaben. Immer wie­
der stellt er den unter Einsatz stärkster 
materieller Mittel und seines gesamten 
Völkergemisches angreifenden Feind 
zum Kampf. Seit über drei Wochen trotzt 
er den anglo-amerikanischen Versuchen, 
die deutsche Abwehrfront aufzubrechen. 
Jeden Meter Boden muß der Feind mit 
schweren Verlusten bezahlen, die ihn 
unwo härter treffen, als seine Nach­
schubtonnage durch die Invasionsvorbe-
reltungen stark in Anspruch genommen 
Ist. 

Anerkennende spanische Stimme 
dnb Madrid, 4. Juni 

Die mllltlrlschen Mitarbeiter der Ma­
drider Zeltungen schenken dem helden­
haften Widerstand der deutschen Solda­
ten In Italien anerkennende Worte. 
»Wenn die Anglo-Amerikaner in das 

mili tärisch längst  evakuierte Rom ein­
ziehen tol l ten,  schreibt  »ABC«, dann 
haben damit  die Anglo-Amerikaner kei­
neswegs ihr  Ziel  erreicht ,  denn Alexan­
der beabsichtigte zwischen die deutschen 
Strei tkräfte einen Keil  zu treiben,  um 
S( ie leichter  aufreiben zu können.  Nir­
gends ist  es Alexander gelungen,  deut­
sche Truppen einzukreisen.  

Arrlba schreibt:  »Der Kampf um Rom 
ist  ein reiner Prest igekampf.« Kriegs­
entscheidende Schlachten sind in I tal ien 
nicht  zu erwarten,  Ihre zahlenmäßige 
Unterlegenheit  ersetzen auf diesem 
Kriegsschauplatz die deutschen Soldaten 
durch Kühnheit  und Geniali tät .  

Ein »Feblschlag« 
Londoner Zeitschrift Uber die Kämpfe 

in Italien 

dnb Stockholm, 4.  Juni  
„Laß uns der Wahrheit  über den i ta­

l ienischen Feldzug ins Auge sehen«,  er­
klärt  Hauptmann F.  O. Miksche in der 
Londoner Zeitschrif t  »Pictur Post« und 
tr i t t  den Beweis an,  daß die Invasion 
Ital iens von al len Cesicht&punkten aus 
als  Fehlschlag für dde al l i ierte Krieg­
führung zu bezeichnen ist .  

In sei tenlangen Ausführungen stel l t  
Hauptmann Miksche,  der bereits  In Spa­
nien gekämpft  hat ,  u.  a .  fest :  »Da<; gro­
ße Ziel  der Strategie ist  es,  die Haupt­
kräfte des Feindns zu vernichten.  Das Ist  
in I tal ien unmöglich.  Die All i ierten ver­
suchten die i tal ienische Kampflinie 
durch Frontangriffe in Bewegung zu 
bringen,  aber es wurde kein Durchbruch 
erziel t .  Selbst  die Einnahme von Rom 
würde dem Kriege keine entscheidende 
Wendung geben.  Die wichtigste geo­
graphische Tatsache besteht  darin,  daß 
die lombardiBche Ebene noch 500 km 
nördlich von Rom liegt  und daß eich da­
hinter  wiederum die fast  unpassierbaren 
Alpen erheben.  Deshalb würde selbst  
die Besetzung ganz Iff l l iens nicht  ent­
scheidend sein.  Der Feldzug in I tal ien 
ist  jedenfalls  kein Ersatz für  eine wahre 
zweite Front.  

Krise im Reiche de Gaulies 
Änderung des Firmenschildes — Neue Aufstandsbewegunil 

dn Vlgo, 4. Juni 
Das Algier-Komitee nahm In einer Sit­

zung die unter  dem Vorti tz  de Gaulles 
stat tfand,  eine Verordnung an,  nach der 
sich das sogenannte Befreiungskomitee 
von jetzt  an »Provisorische Regierung 
der französischen Republik" nennt.  

Es handelt  s ich hier  fraglos um mehr 
als  eine bloße Änderung des Firmen­
schildes.  Hinter  der neuen Verordnung 
steckt  zweifel los ein bedeutsames poli­
t isches Faktimi.  Man wird annehmen 
müssen,  daß die Abänderung des Na­
mens zumindest  im Einvernehmen mit  
dem Kreml,  wenn nicht  sogar auf des­
sen Geheiß hin vorgenommen worden 
l i t .  Soviel  is t  s icher:  De Gaulle hat  
durch diese Maßnahme die Regierung 
in London und Washington vor eine 
vollendete Tatsache stel len und ihnen 
damit  kundtun wollen,  daß er  mit  Be­
st immtheit  darauf rechnet ,  im Falle ei­
ner siegreichen Invasion als  die recht­
mäßige Regierung Frankreichs aner­
kannt zu werden.  

Die Verordnung de Gaulles steht  zwei­
fel los auch Im Zusammenhang mit  sei­
nem Plan,  nach London zu reisen.  Nach 
Londoner Berichten herrscht  in den dor­
t igen diplomatischen Kreisen ein deut­
l iches Unbehagen Im Hinblick auf den 
Besuch.  

wahrend aber das Algier-Komitee die 
Reise de Gaulles nach London mit  dem 
Sowjetbotschafter  Bogomolow vorberei­
tet ,  t reffen über Spanlsch-Marokko aus 
Französisch-Nordafrika Informationen 
ein,  die gewissermaßen als  Begründung 
des auglo-amerikanischen Mißtrauens 
gegen die De-Gaulle-Bewegung ange­
sehen werden können,  Eine neue,  ge­
heime französiische Aufstandsbewegung 
gegen de Gaulle und sein Komitee hat  
sich offenbar unter  der Führung eines 
höheren Offiziers aus dem Stabe de« 
Generals  Giraud gebildet .  Der Name die­
ses Offiziers soll  scheinbar geheimgehal­
ten werden,  denn in der Öffentl ichkeit  
is t  er  nur unter  der Tarnung »Oberst  
Francois" bekannt.  Unter Führung die­
ses Obersten Francois haben sich zahl­
reiche Offiziere und höhere Beamte auch 
aus den Kreisen de Gaulles nach Süd­
algerien begeben,  wo bekanntl ich schon 
der von de Gaulle abgefallene General  
Ledere m'i t  e iner Armee von etwa '^01)0 
Franzosen und Eingeborenen steht .  
Oberst  Francois hat  jedoch mit  leclerc 
offenbar keine Verbindung, sondern hat  
ein Parallelunternehmen, überwiegend 
mit  Anhängern von Giraud,  aufgezogen.  
Auch ihm haben sich eingeborene Stam­
mesführer m'i t  ihren Gefolgsleuten ange-
•chlossen.  

Di® Mill tArrevolte des Obersten Fran­
cois is t  zum ersten Mal in das Licht  der 
Öffentl ichkeit  dadurch getreten,  daß an 
der tunesisch-algerischen Grenze ame­
rikanische Lastwagen überfal len und 
geraubt werden.  Die Lastwagen waren 
mit  Waffen beladen,  die sich die Auf­
ständischen aneigneten.  Demzufolge wer­
den in Algier  Überfäl le auch in Südtu­
nesien und dem südlichen Teil  des De­
partements Constantlne befürchtet .  

Daß auch die Lage in Südmarokko, wo 
sich im Hohen Atlas sei t  langem zahl­
reiche Eingeborenenstämme unter  Füh­
rung ihrer  Stammeschefs verschanzt  
haben,  bedrohlich wird,  geht  aus der 
Nachricht  hervor,  derzufolge die ameri­
kanischen Mili tärbehörden in Marokko 
zur Verstärkung Truppen In Washington 
angefordert  hüben solien.  Diese Truppen 
sollen zur Verteidigung der südmarokka­
nischen Marrakesch eingesetzt  werden,  
weil  befürchtet  wird,  daß zur Zeit  ein 
Handstreich gegen Marrakesch von den 
Aufständischen vorbereitet  wird.  

Alle Nachrichten,  deren Verbreitung 

durch das Algier-Komitee stark unter­
drückt wird, stellen für de Gaulle eine 
schlechte Empfehlung In London und 
Washington dar, und vermutlich werden 
die Plutokraten nicht zögern, dem Dis-
sidentengenerai  derart ig unangenehme 
Tatsachen unter die Nase zu reiben,  
falls  seine Reise nach London überhaupt 
Zustandekommen soll te  

Sardinien leidet Hunger 
»Segnungen« der anglo-amerikanlschen 

Besatzung 
dnb Mailand,  4.  Junn 

Sardinien leidet  nach Aussagen von 
Geflüchteten schlimmsten Hunger.  Erst  

;  sei t  Februar gelangen mfti imale Mengen 
I Mehl zur Vertei lung.  Ein großer Teil  der 

auf Sardinien befindHchen i tal ienischen 
Soldaten ist  geflüchtet .  Die auf der Insel  

I  verbliebenen Soldaten erhalten häufig 
keinerlei  Verpflegung.  Die anglo-ameri-
kanischen Besatzungssoldaten behandeln 
sie wie Neger,  Es besteht  keinerlei  Posl-
verbindung zwischen Sardinien und dem 
vom Feind besetzten Südital ien.  Die Luft­
postverbindung nach Neapel  dient  aus­
schließlich mili tärischen Zwecken.  Han­
del  und Wandel stockt  überall ,  keiner­
lei  Wiederaufbauarbeiten werden durch­
geführt .  

PK-Aufnahm«; KritiJjberkhtcr KrSmer l'Jfb) 

El.senbahnflak In Bereitschaft 

Im neuen Einsatzraum angekommen, wird die Eisenbaiinlldk mit  ihren schweren 
Geschützen beroilqeslel l t  Genau so wie sie mit  ihiern hohen Können den Ter­
rorfl iegern die Hölle bereitet ,  so auch den Schldchti l ieqcrn,  die sich ihr nähern 

soll ten 

fudengeschäh Ruinen 
Amerikanischer »Aufbauplan« für Italien — Profit und Vergnügen 

für Plutokraten, Hunger und Elend für Italiener 

Dem Terror anglo-amerikanischer Luft­
piraten sind in fast  al len Teilen Europas 
unersetzl iche Kunstschätze und Bauten 
zum Opfer gefallen.  Nicht  nur in 
Deutschland,  sondern auch in I tal ien,  
Belgien und Frankreich gähnt das Grau­
en aus zahllosen Ruinen.  Die herrl iche 
Kathedrale von Rouen war das Ziel  zer­
störender Bomben wie der Dom von Li-
vorno.  Der tausendjährige Dom von Pa­
lermo ist  in seinem Haupttei l  zerstört  
und das Kloster  von Monte Casslno,  das 
unvergleichliche Schätze aus fünfzehn 
Jahrhunderten barg,  wurde zu einem 
formlosen Berg vonSteinquadern.  Selbst  
die Totenstadt  von Pompeji  verlor durch 
die Bomben englischer Kulturschänder 
zahlreiche unwiederbringliche Bauten,  
die nach der Lavaflut  des Jahres 67 
über 1800 Jahre im Schoß der Erde ver­
borgen gewesen und dann erst  durch 
unendlich mühsame Arbeit  europäischer 
Gelehrter  und Forscher wieder dem Ta­
geslicht  zurückgegeben worden waren.  
Es gibt  heute keine einzige i tal ienische 
Stadt  von Irgendeiner kunsthistorischen 
Bedeutung,  die nicht  schwere und 
schwerste Zerstörungen zu beklagen 
hätte,  

Als Monte Casslno in Trümmer fiel ,  
schrieb ein USA,-Blatt  jüdisch-großspre­
cherisch,  man werde ein neues und viel  
schöneres Kloster  Monte Cassino an sei­
ner Stel le aufbauen,  auf die paar Mill io­
nen Dollar  käme es wirklich nicht  an.  
Inzwischen hat  man in den USA. jedoch 
viel  nüchternere Rechnungen aufgestel l t  
und herausgefunden,  daß das ganze Gold 
von Fort  Knox nicht  ausreichen würde,  
um auch nur einen nennenswerten Teil  
des mutwill ig angerichteten Schadens 
wieder gutzumachen,  Außerdem will  
man ja auch gar nichts verschenken,  
sondern bestenfalls  gegen gute Zinsen 
ausleihen.  Langfrist ige Kredite und Ma­
terial l ieferungen sollen nach dem Kriege 
bereitgestel l t  werden,  um in I tal ien pro­
fi tsicher Geschäfte machen zu können.  
Die I tal iener warnt  man aber schon 
heute,  daß sie sich auf lange Zeit  hinaus 
nur mit  den primitivsten Lebensbedin­
gungen zufrieden geben müßten,  was 
ihnen angeblich auch nicht  schwer fal len 
werde,  weil  s ie bis  vor wenigen Jahren 
ohnedies ein armseliges und elendes 
Leben geführt  hätten.  

Der deutsche Wehrmachtbericht 

Kämpfe vor den Toren Roms 
Schwere Kämpfe östlich der Stadt und nordwestlich Valmontone — 400 Feindpanzer 

seit 12. Mai vernichtet — Die Sowjets bei Jassy weiter zurückgeworfen 
Führerhauptguart ier ,  4. Juni 

Der Feind setzte gestern seine heft i­
gen,  von starken Kampf- und Schlacht-
fKegerverbänden unterstützten Durch­
bruchsangriffe nördlich der Albaner-
Berge beiderseits  der Via Casil inia fort .  
In äußerst  schweren und verlustreichen 
Kämpfen gelang es ihm, unsere Abriege-
lungsfront  bis  in den Raum von 10 km 
östl ich Rom zurückzudrücken.  

In heldenhaftem Kampf zerschlugen 
die Verteidiger des Monte Cavo bei  
Rocca di  Papa unter  Führung des Ober­
leutnants Schoengreen al le den ganzen 
Tag über gegen diese Schlüsselstel lung 
geführten Angriffe des weit  überlegenen 
Feindes.  Erst  als  die letzte Munit ion 
verschossen war,  kämpfte sich die Be­
satzung befehlsgemäß auf die eigenen 
Linien zurück In Nahkämpfen zeichnete 
sich der Leutnant Brose eines Flakregi­
ments besonders aus.  

Die FallschirmpanzerDIvision »Her­
mann Goerlng« hat  sich bei  den schwe­
ren Kämpfen im Raum nordwestl ich 
Valmoutoue heldenhaft  geschlagen.  

Westl ich der Albaner-Berge setzten 
sich unsere Truppen auf den Tiber ab.  

Die Ausweitung des feindhchen Ein­
bruchs nach Nordosten wurde von den 
Besatzungen unserer Stützpunkte bei  
Zagarolo und Palestr ina in zähem Kampf 
verhindert .  

Auch beiderseits  Cave und im Front­
abschnit t  südlich von Paliano scheiterten 
al le feindlichen Angriffe in schweren 
Abwehrkämpfen.  

Kampf- und Nachtschlachtflugzeuge 
griffen auch In der vergangenen Nacht 
feindliche Kolonnen und Bereitstel lungen 
im Raum von Valmontone wirksam an.  

Im Abschnit t  nördlich Frosinone 
konnte der Feind unseren Absatzbewe­
gungen infolge der nachhalt igen Straßen­
zerstörungen nur langsam folgen.  Auf 
dem Ostufer ,des Liri  nördlich Sora wur­
den mehrfache starke feindliche Angriffe 
abgewiesen,  ein Einbruch abgeriegelt .  

Seit  dem 12. Mai wurden im Bereiche 
des hier  eingesetzten Korps 400 feind­
l iche Panzer vernichtef .  

üelei tstrei lkräl te der Kriegsmarine 

wehrten vor der westi tal ienischen Küste 
feindliche Schnellbootangriffe ab und 
beschädigten dabei  mehrere Boote,  

Deutsche Schnellboote versenkten in 
der Adria,  im Seegebiet  vor SpKt,  vier  
feindliche Nachschubfahrzeuge und 
brachten zahlreiche Gefangene ein.  In 
einem anschließenden Gefecht mit  feind-
ichen Arti l lerieträgern beschädigten sie 
nehrere dieser schwerbewaffneten und 
gepanzerten Fahrzeuge 

Im Osten warfen deutsch-rumänische 
Truppen die Sowjets im Kampfraum 
nordwestl ich Jassy,  von rollenden An­
griffen starker deutsch-rumänischer 
Kampf- und Schlachtfl iegerverbände un­
terstützt ,  weiter  zurück und nahmen 
mehrere Höhenstel lungen.  Starke,  von 
Schlachtfl iegem und Panzern unterstützte 
Gegenangriffe des Feindes scheiterten.  
25 feindliche Panzer wurden abgeschos­
sen und 33 sowjetische Flugzeuge in 
Luftkämpfen vernichtet .  

Einzelne bri t ische Flugzeuge warfen 
in der vergangenen Nacht Bomben auf 
die Städte Mannheim und Ludwigkhalea.  

Für den Wiederaufbau der al ten Palä­
ste,  Kall iedidlen,  Rathäuser,  Schlösser 
und Museen haben sich die Amerikaner 
jedoch einen ganz anderen,  typisch jü-
discl ien Plan zurechtgelegt ,  den eine 
jetzt  in Neapel  weilende Kommission 
von USA.-Sdciiverständigen und Ban­
ken- und Reisebürovertretern ausgear­
beitet  l iat .  Man geht von den Erfahrun­
gen aus,  die man nach dem Ersten Welt­
kriege in Nordfrankreich und Belgien 
gemacht hat  und rechnet  damit ,  daß sich 
auch nach diesem Kriege ein gewalt iger 
Strom von sensations- und andenken­
hungrigen Touristen aus USA und Eng­
land nach Ital ien ergießen wird.  Da man 
nach dem erhofften — wenn auch nie­
mals erreichbaren — Siege in ganz 
Europa keine normale Landwirtschaft  
und erst  recht  überhaupt keine Industrie 
dulden will ,  könnte aber I tal ien auch 
keine Anleihen von jenem Umtange zu­
rückzahlen,  wie sie für einen umfassen­
den,  raschen Wiederaufbau nötig wären,  
Deshalb wil l  man nach dem Kriege die 
verwüsteten Gebiete I tal iens in ihrem 
trost losen Zustande belassen.  Amerika­
nische Reisebüros und Gesellschaften 
sollen dann überall  auf eigene Kosten 
große Hotels  mit  al lem Komfort  err ich­
ten,  von denen aus luxuriöse Touristen­
autobusse die ausländischen Besucher 
überallhin fahren sollen,  um die Stat ten 
der schweren Kämpfe zu besichtigen.  
Das Motto für die Fremdenverkehrswer­
bung soll  dann etwa lauten:  „Komm und 
sieh,  wo Rom gestanden hat!" 

Nach Ansicht  jenes USA.-Blattes wür­
den sich genug Ital iener als  Fremden­
führer f inden,  die die Schrecken des 
Krieges selber miterlebt  haben.  Ehema­
lige i tal ienische Ofliziere könnten den 
Verlauf der Kämpfe an den Brennpunk­
ten des Krieges,  wie Catania,  Salerno 
oder Monte Cassino,  für  ein paar Gro­
schen schildern.  Die zu erwartenden 
großen Einkünfte dieser ersten Etappe 
dos „Wiederaufbaues" würden bald aus­
reichen,  um an den früher bevorzugten 
Fremdenverkehrszentren,  wie Cäpri ,  
Amalfi ,  Sorrent  oder Ischia,  die größten 
Schuttmassen wegzuräumen und weitere 
noch elegantere Hotels  aufzubauen,  wo 
die Touristen aus den USA. sorglose und 
glückliche Tage verleben konnten.  Auch 
Ital iener fänden hierbei  .Arbeit  und Ver­
dienst  und könnten ein bescheidenes 
Leben beginnen.  Als Schuhputzei ,  Kell­
ner,  Port iers ,  Mandolinenspieler  und 
Bootsleute würden viele I tal iener unter­
kommen. Nach und nach würden dann 
diese amerikanischen (sprich:  , , jüdi­
schen"!)  Gesellschaften in der Lage sein,  
aus ihren Gewinnen den Wiederaufbau 
gewisser Bauten zu f inanzieren,  die 
dann al lerdings amerikanisches Eigen­
tum bleiben müßten.  

Für die große Masse der Bevölkerung 
haben diese TtM^sebüros und Fremden-
verkehrsgesellschaften nach .Art  von 
Cooks oder American Express Company 
natürl ich nichts übrig.  Dafür studieren 
aber andere USA-Kapitalnesellschalten 
dieses Problem nach ihrer  Art .  Eine Ge­
sellschaft  wil l  in dem dichtbesiedelten 
Neapel  auf den Ruinen zwischen dem 
Mercato und der Universi tät  Wolken­
kratzer nach amerikanischem Vorbild 
bauen.  VerhandUinqen wegen des An-
kaules von Bauqeiändo sind mit  dem 
kommunist ischen Bürnermeister  Reale 
bereits  eingelei tet  worden Die Einrich­
tung soll  aus den USA kommen und nur 
Standardmöbel und einfachste,  bi l igste 
Bedarfsgegenstände umfassen,  wie sie von 
dem USA-Warenhaus Marschall ,  Fields 
Inc.  vertr ieben werden.  Eine andere Ge­
sellschaft  wil l  große Geschäfte mit  
Wohnbaracken betreiben,  die ihr  hohen 
Gewinn versprechen und die Möglich­
keit ,  den Einwohnern das letzte Geld aus 
der Tasche zu ziehen.  



Vor der überbevolkerunq der i tal ie-
nif ichen Hdlbineel  hdben aber auch die 
Ajnerikaner Anqst .  Weil  jedoch Land-
wlrltchaft und Industrie nach den Plä­
nen WuhinqtoiM enchlaqen werden iol-
laa, wiesen li» ali einzigen Au<weg nur 
di* Auswanderung •orruechiagen. Eine 
Au»wanderunq in die ehemaliqen I ta-
üenoschen Kolonien «oll  aber nicht  mehr 
(Testat tet  werden.  Die KommiMion in 
Neapel  srhidcit  dp^haib vor,  ddß die 
überichüssiqen i tal ienischen Arbeits-
kräft? in jenen t ropischen Geqenden ein-
qesetzt  werdon eollen.  wo es schon zu 
^^enlg Idrbiqe Aibcitskiäfto qibt ,  wie 
7 .  ß. in Noidmqcrid,  im Koiiqobccken,  
in Westdlrik. i  oder in den suddfrikdni-
t^rhen Goldhornwerkon. Nfit anderen 
Worten heii i i  dd« daß I tdl iener die Ne­
ger ei isclzeji  sol len.  

Im wesentl ichen lauft  diso dieser 
durchdus ernstr iememto judisch-ameri-
kdnische »Wi6florautbduplan tur  I tahen 
darauf hindus,  daß das Land ein Tum­
melplatz und eine Verqnüqunqifl tät te 
aiaerFkaniöcher Touristen werden toll ,  
während die einheimißcha Bevölkerung 
dart i t  und hunqert .  Alles,  wa« aus d?m 
hereinflw?ßpnden Gelde wieder aufqebaui 
Wird, soll  nachher amerikaii if iches Ei-
qenlum sein.  Dds neue Monte Cdssino 
6oll  dds Schild »American Property« tra-
qen.  Alle W^ren und Beddrfsart ikel  ha­
ben aus den USA zu kommen. Für jene 
I tdl iener,  die keinen Platz als  Fieindon-
führer,  Schuhputzer Türeteher oder Knll-
ner f inden,  soll  es  nur noch ricn Fieber-
tüd in den Tropen die Ausweg qeben.  

VVdhrlich,  ein Wiederdulbaiiplan,  nicht  
eozidt ,  nicht  menschenfreundlich,  nbfjr  
entschieden amerikanisch und jüdischl  

Die „ersten Risse" 
USA befürchtet soziale Katastrophe nach dem Kric{{« 

Gegen neutrale Schiffe 
31 Fälle völkerrechtswidriger Angriffe anglo-amerikanischer Flug­

zeuge und Seestreitkräfte 
dnb Berlin,  4.  Juni  

Am 23, Mal veröllentl ichte das Ober-
kninnidndo der Wehrmacht eine Zusam­
menstel lung von einwandfrei  erwiese­
nen Vöikerrechlt ibrüchen,  deren sich 'di^ 
Bii ten und Norddmerikaner in I tal ien 
schuldig mdchton.  Weder von bri t ischer,  
noch von norddmeiikdnischej  Seite ist  
bisher eine Siel lunqiidhnie zu dieser An-
kidqe erfolgt .  

Heute veröifenfl icht  das Oberkomman-
d(j  der Wehrmdcht eine Auistel lunq von 
neutralen Schil lcn,  die sei t  dem i .  Ja­
nuar 1943 bis  Vlai  1944 durch enqlisch-
dmerikanische See- und Luftstrei tkräfte 
vprsenkt oder schwer beschädigt  wur­
den.  

Am 18 1.  l 'H3 der schwedische Fracht-
dompler »Alijerid« vor Hollcind durch 
Bombcntrel ler  vcsenkt .  

Am 26. 'J .  U)4.1 der  spanische Fracht-
ddmplcr >'Ji irMi Astigarraqo« im Mittel-
niocr durch U-Boot versenkt.  

. \m ö.  3.  1fJ41 der spanische Fracht-
dnnipfor vRdiloloc ini  Golf  von Lion 
durch U-Buo|  versenkt.  

Am 12. n 1^)43 der schwedische Fracht-
danipfer »Kcrmod< in der Nordsee torpe­
diert  und versenkt.  

^m 4. 4 1043 der spanische Fracht-
dampfor , ,San Isidoro" bei  Kylhuos durch 
L-Boot versenkt.  

Am 8.  4 154.3 der  spanische Fracht-
ddinpler  -Cdsti l lo Montea Lalle((rnc vor 
der spanischen Kiiste durch U-Boot ver­
senkt,  

Am 14.  4.  1943 der tchwedieche Fracht­
dampfer »Tom« in der Nordsee durch 
Flugzeuge angegriffen und beschädigt .  

Am 17. 4.  1943 der portugiesische 
Frachtdampfer »Santa Irena« im Mittel­
meer durch U-Boot versenkt.  

Am 18, 4.  1943 das türkische Frachfmo-
turschiff  »Duatepe« im Schwarzen Meer 

^ torpediert  und versenkt.  
Am 9.  5.  1943 der spanische Fracht-

dampfer »San Eduardo« bei  der Insel  Sc 
ros durch Flugzeuge versenkt.  

Am 23.  5.  1943 der schwedische Frarht-
dampfer »Hispania« in dc:  Nordsee 
durch Flugzeug schwer beschädigt ,  

Am 29.  5.  1943 der spanische Frarhl-
dtinipfer  »Riqel« vor der Insel  Skopolos 
durch-U-Boot angegriffen und be^chd-
digt .  

Am 22, 4 .  1944 der ichwelzeriRrhe 
Frachtdampfer »Chasseral« vor der Rho-
nemündunq durch Flugzeuge angegriffen 
und beschädigt .  

Am 6.  5.  1944 das schweizeiische Rofe-
Kreuz-Schiff  „Christ iana" auf der Reede 
von Sete durch Flugzeug angegriffen und 
beschädigt .  

In al len 34 Fällen erfolgten die völker­
rechtswidrigen Angriffe nnglo-amerikanl-
scher Flugzeuge bzw. Seestrei tkräfte,  
hauptsächlich durch U-Boole.  Hip ange­
griffenen Schiffe waren ausnahniislos den 
Vorschrif ten entsprechend deutl ich als  
Fahrzeuge npii tralpr Staalpn aekenn-
zeirhnetj  dip Role-Kreuz-Sf bi t te  trugen 
weithin sichtbar das Zeicl ien der Genfer 
Konvention.  

Der i/p!{fsche ff ehrmachthcricht 

Kämpfe um die Albaner Berge 
Im Osten Gegenangriffe der Sowjets bei Jassy abgewiesen 

Fulirer-Hauptqudrt icr ,  3.  Juni  
Das Oborkünimdiidü der Welirniacht  

gibt  bokanni;  
Um die . 'Mbdner Berge wurde auch 

gestern eibit tei t  yekdinpft .  IJei  und 
\vt; i»t l i( l i  Ldiiuvio schlugen ii i iüeie fnip-
peu III  l idJlcn KdinpiiMi al lu lei i idl i then 
Angril le  zuiuiU. An den hudostluingen 
det  .Mbdiier  Berge uiid brideisoils  der 
\  id Cd.si l ind gri l t  der  Feind mit  i i l )erle-
gejioi i  Krdlten wähiond des yun/ien Ta­
ges dn Unseren erbit tert  VViderstdnd 
leistenden I ruppeii  gelang es,  die leind-
l ichen Angril lsspitzen in den Abend­
stunden üsll ich Roccd di  Pdpa iint i  süd-
l ifh Pcilesl i i i id—Cave zum Stehen zu 
briP»|oii .  

K.imp!- i i t id Nacbtsfl i lacl i t t l i igzenge 
gri t leu lei tul l icl ie Kolonnen und Bcreit-
stel lun()en im Uduin von Vdlmnnlone 
nül  gutem Lrlolg an.  

Sicherunnsldhr/ . t 'uge eines deulsdu'u 
f ielci 's  und l 'xi icl l ldk s ' l iosson v(»r Kiola 
hei  der .Abwehr eines schweren Luftdii-
gri tfs  sechs feindliche Bomber ab.  

.An der O'-ifront  versuchlon die Sow­
jets  vorgeblif  h,  das nördlich Jdssy in 
den letzten Trigen verlorene GeKuide zu­
rückzugewinnen.  Bei der Abwehr ihrer  

Angrilfe wurde eine aus 23 Panzern be­
stehende feindliche Kampfgruppe rest los 
vernichtet ,  Nordwestl ich Jdssy brachen 
deutsche und rumänische Truppen in 
harten Kämpfen in die stark dusgebdu-
tei l  lei i idl ichen Stel lungüii  ein u:id nah­
men ein beherrscIuMides Hohengeldndc.  

Sldike Kdmpf- und Schldcli tf l iegervei-
bände gri l len wiederholt  wirksam in die 
Erdkäniple ein und unterstützten die 
verbündeten Truppen in Annriff  und 
Abwehr.  22 sowjetische Flugzeuge wur­
den über diesem Raum abgeschossen 

Major Rudel,  mit  dem höchsten deut­
schen lüpfcrkeitsoiclen ausgezeichnet ,  
f log an der Ostfront  zum 2000. Male ge­
gen den Feind.  

Nordamerikanische Bomberverbände 
griffen gestern mehrere üi te in Uiujtun 
und lUnuiinien an.  Fünf feindliche Flug­
zeuge wurden dabei  veinichtet .  

Einzelne In i  t ische Mufizeune warten in 
der vergangenen Natbt  Bomben auf 
Orte im rl ieinisch-wcsttdl iscl ieu Gebiet .  

über den besetzten VVestgebi 'Men und 
dem Reichsgebiet  wurden bei  Taie und 
in der Nacli t  33 feindliche Fli if jzeuge,  
darunter  20 viermotorige Bomi>t3t ,  zum 
Abstur? gebracht .  

dnb Stockholm, 4 Juai  

Daß mnn sich in den USA ernite Sor­
gen l im die sozialen Fragen nach dem 
Kriege macht,  beweist  ein Artikel  des 
Sonderberichterstdtters des „Daily He­
rald",  George Thomas,  der soeben von 
der IIIo-Konfcrenz in Philadelphia zu­
rückgekehrt  ist .  

, ,Die USA müssen auf eine soziale Ka­
tastrophe nach diesem Kriege gefdßt 
sein",  so neißt  es in dem Bericht ,  , , fal ls  
s ie nicht  imigehend einen endgült igen 
Plan iür  die übergdugswirtschaft  schai-
fen" 

CJeorge Thomas verweist  darauf,  daß 
sich bereits  in Form planlos gekündigter  
Kriegsdutträge und wachsender Streik-
wollen die ersten Risse im Gebäude der 
Kriegswirtschaft  zeigten.  Er erinnert  an 
den Mahnruf,  den küi/ l ich der demokra­
t ische Führer im Staate New York,  Far-
ley,  erhob,  als  er  erklärte,  man müsse 
sich bei  Kriegsende unweigerl ich auf 
eine ungeheure .Arbeitslosigkeit  gefaßt  
machen und 'Regierung und Wirtschaft  
müßten daher rechtzeit ig Pläne für die 
Übergangwirtschaft  ausarbeiten.  Nach 
Farlcy tun aber Finanz und Wirtschaft  
nichts dergleichen,  und mit  ihrem Be­
mühen,  verlorene Posit ionen gleich nach 
dem Kriege mit  al ler  Gewalt  wiederzu-
crohorn,  würde der drohenden Gefahr 
nicht  begegnet  werden können.  Aber 
offenbar sei  die Wirtschaft  nur auf ihre 
eigenen Belange bedacht,  selbst  wem 
damit  Massenarbeitslosigkeit  verbunden 
sei .  

Streik in St. Louis 

tc  Lissnbon,  4.  Juni  
Dlfi  seft  zwei Tagen streikenden Stra-

flenbnhnfüliror und Autobusschofföre in 
St .  Louifi  in den USA haben trotz Auf­
forderung der Behörden die Arbei* nicht  
wieder '  ai ifgfTimmen. Die Einziehungs-
behorde hat  d 'e  Streikenden verwarnt  

und ihnen erklärt, wilrden Im Beher-
rungifall« wegen unerlaubten Streikt  
tSmtlich und ohne Rücksicht  auf Ihr Al­
ter  zum Mili tärdienst  herangezogen wer­
den.  Auch der Bürgermeister  von St .  
Louis hatte zur Wiederaufnahme der ' .Ar­
beit  aufgefordert .  Die streikenden Mit­
glieder der A. F.  Of.  L,  weigerten sich 
jedoch,  ihre Arbeit  wieder aufzunehmen. 
Ein Beamter des Arbeitsamtes wurde von 
den Streikenden niedergeschossen,  

Kritik an den Kaiser-Särgen 
dnb Stockholm, 4.  Juni  

Der Untergang eines soeben erst  in 
Dienst  gestel l ten Liberty- Schiffes,  das 
aul  den kalifornischen Werften des jü­
dischen Schiffsbauer® Kaiser gebaut wor­
den war,  hat  in der gesamten amerika­
nischen Öffentl ichkeit  größtes Aufsehen 
hervorgerufen,  Die bereits  früher geübte 
Krit ik an den im Serienbau erzeugten 
Schiffen Kaisers,  die man als  »Schwim­
mende SÄrge« bezeichnete,  hat  durch die 
Katastrophe neuen Auftr ieb erhalten 
An Bord des funkelnagelneuen Schiffes,  
das wenige Seemeilen westl ich der Ha­
feneinfahrt  von San Franzisko einfach 
auseinanderbrach,  befanden sich nicht  
weniger als  tausend Angehörige der 
amerikanischen Kriegsmarine,  von denen 
zunächst  nur 200 als  gerettet  gemeldet  
wurden.  

Da täglich amerikanische Truopen-
transporte auf Liberty-Schiffen durchge­
führt  werden — obwohl von Rogienings-
seite bereits  einmal versprochen wurde,  
Liberty-Schiffe nicht  mehr zu Truppen­
transporten zu benülzen — horrsrht  
selbstverständlich größte Unruhe unter  
den Angehörigen amerikanischer Solda­
ten.  Mit  böser Ironie wird im Volke er­
klärt ,  Kaiser habe bei  seinem Schiffsbau 
al le Rekorde der Srhnell iqkeit  geschla­
gen,  ebenso stel le die Ziffer  der Men­
srhenverluste aber gleichzeit ig auch ei­
nen noch nie dagewesenen Rekord dar.  

Kampfflugzeug wurde Nachtjäger 
Drei Viermotorige zerplatzen vor der Landung 

rd Berlin, 4. Juni 
Die Vielsei t igkeit  der tchnellcn deut­

schen Kiunpll lugzouge,  die gewissermas-
sen als  Stoßtrupps der Luft  immer wie-
dor duich Bekärnpfunq von Einzelziekn 
im Raum von London und Südengland 
Unruhe hervotrulun,  wird durch ein von 
Kriogsbcricl i tcr  Helmut Jacobson ge­
schildertes Erlebnis einer deutschen 
Kampf t lugzüüj-Bciidtzung unterstr icl ien.  

I^.e Mdsch.ne hdttu bereit t i  ihie An­
gl  iffsaulgabe durchgeführt ,  überra-
bchrnd hier  und dort  ihie Bomben ge­
worfen,  beobdchlet ,  Schwächen des Geg­
ners ciulge-ipiir t  und befand sich auf 
dem Rüc:kflug.  Kurz vor dem Erreichen 
der englischen Küste bemerkt  die Be-
«dtzunq,  daß ihr ein Pulk heimkehren­
der bri t ischci  Teriorboniber eutqegen-
konimt,  und faßt  den Plan,  die feintl l i -
chen Bomlier  anqesichtfi  ihrer  eigenen 
Flugplätze hcrunler/uholen.  Jagdfieber 
hnl  s ie erfaßt .  Jetzt  müßte man sie run-
terholrn,  )et?t ,  wo sie nach ihrem un-
rüli inl ichen Ttigwerk,  nach t ler  Hetze 
mit  deulsihen Jd ' iern über dem Fest­
land ihre Unterkunft  nuh wissen,  wo ein 
Bett  auf si t!  wartet .  

Es entwickeln sich heiße Luftkämpfe.  
Uuierolfizior B. zwinqt s ich mit  Gewalt  
zui  Ruhe,  hängt sich hinter  die größte 
Fe;iuinKit .chine.  wird von starken Pro-
pcüuibuen geschüttel t .  Jetzt!  Der Mitlel-
fi iKiei  diür-kt  den Knopf,  mit  dem die 
Bot ' lwalfen au-^cjelüsl  werden,  über den 
Z.el-^t i ichei  hinweg sieht  ei  s tat t  dos 
Ricsensrhrt l lPiis  plötzl ich eire heller-
leuchtete Maschine,  Rumpf,  Trdqfläch<»n, 
^I ' i tnren und die K<)kar(e.  D'p zerplat-
z '"ide Munil inn fr ißt  s ich in Rumpf und 
l inke Traqllächo.  »Sie brennt,  s ie brennt!« 
kann der errcnte Schütze nur noch in 
d e  EirftMiverst^d'gung schreien,  wäh­
ren.I  der Fluqzeuglührer d.^s Flugzeug 
be- 'ei ts  in einer stei len Linkskurve 

hochreißt ,  um den brennenden Terror-
bomber nicht  zu rammen. Im gleichen 
Augenblick steht  dem Funker das grau­
sige Schauspiel  vor Augen: Aus 800 
Meter Höhe geht die getroffene »Hali­
fax« in einer tödlichen Parabel  nach un­
ten,  die l inke Tragfläche von Flammen 
eingehüll t .  »Aufschlagbrund.  Zeit  22 Uhr 
18 Minuten« — meldet  er  sachlich,  wäh­
rend die Rechte etwas erregt  den ersten 
Abschuß 'hres Leben« notiert .  

Noch einmal wiederholt  «ich der 
Kamp).  Noch zwei Feindbomber werden 
abgeschossen.  

Zwei Vollkreise f l iegt  die junge Be­
satzung um die zu Boden taumelnden 
Fluqzeuqteile.  Unmöglich,  daß auch nur 
einer der Besntzunq noch Zeit  fand,  den 
ret tenden Sprunq in die Nacht zu wa­
gen.  In einem Waldstück brennen Mo­
toren und LeichtmetdU zuendc.  Der Fun 
ker hat einen Blirk auf die Uhr gewor­
fen uiu '  t iefe CJeiiuglumig schwing! in 
seinen Worten mit;  »Auf«chlagbrand 22 
Uhr 2.S Minuten.  — Mensrh,  in sieben 
Minuten drei  Viermotorige und das 
über England.!« 

Deutsche Anj^Hüfe auf Jassy 
dnb Berlin,  4.  Juni  

An der Ostfront  setzten deutsche und 
rumänische Truppen am Samstag im 
Raum nordwestl ich vtm Jdssy ihre An­
griffe fort  und st ießen nach Überwin­
dung zähen feindlichen Wideistanrles 
weiter  vor,  wo' iei  einige besonders wich­
t ige HöhenstelUmgen in ihie Hand fie-
zen.  Die Sowjets unternahmen zwar mit  
Schlachtf  l iege runter  Stützung  mehrere 
Gegenangriffe,  dogh blieben diese ohne 
Erfolg.  Die von c 'en deutsch-rumänischen 
Truppen eroberten Höhenzüge,  die für 
die Abwehrfront  zwischen Sereth und 
Pruth von erheblicher Bedeutung sind 

blieben in der Hand uiwerer Truppen. 
Verbände der deutschen und rumäni­
schen Luftwaffe hatten am Ausbau des 
Angriffserfolqei wesentlichen Anteil. 

Der Papst ^egen den Luftterror 
Mailand,  4. Juni 

Papst  Pius XII.  hiel t  an die Mitglte-
dei  des Kurdinalskollegiums eine An­
sprache,  in der er  der durch den Krieg 
verursachten schweren Leiden gedachte.  
Der Papst  prangerte unter  dnderin die 
Terrormethoden bei  den Luftangrif­
fen dut  Rom an.  Wer dl>sichtl ich die 
Hand gegen die Ewige Stadt  erhebe,  so 
erklärte der Papst  sehr nachdrücklich,  
der werde vor dem Urtei l  der» Mensch­
heit  dls  Mörder dastehen.  

Papst  Pius XII.  zählte dann die Hilfs­
maßnahmen auf,  die der Vatikan sowie 
die kirchlichen Orcianisationen inner­
halb Roms für die Bevölkerung bciei ls  
duichgelührt  hätten,  und erwähnte da­
bei ,  daß er  auch eine päpstl iche Flotte 
für d.ie Hilfelei^i tung an die Nolleiden­
den habe schaffen und einsetzen wollen 
Dieser Plan aber sei ,  so stel l te  der Papst  
unter  Anspielung auf England fest ,  dar  
an gescheitert ,  daß eine der großen see^ 
kriegführenden Mächte hierzu ihre Zu­
st immung verweigerte 

Pd|)st  Pius XII.  schloß seine Anspra­
che mit  einer Bemerkung, die sich auf 
die von englisch-dmcrikanischer Seite 
verkündeten zahlreichen blutrünti l igen 
sogenannten »Nachkriegspläne« bezo­
gen.  Er erklärte dazu,  über die Gestal­
tung eines kommenden Friedens seien 
in der letzten Zeit  »zum größten Teil  nur 
Worte der Unvernunft« geäußert  wor­
den.  

Kampf serbischer Freiwilliger 
Interview mil Ministerpräsident Neditscb 

dnb Belgrad,  4.  Jum 
Ministerpräsident  General  Neditsch 

erklärte in einem Interview: Die serbi­
schen Frewill iqen kämpfen heroisch ge­
gen die kommunist ische Bandonseuche 
und erzielen Erfolge,  die anerkannt wer­
den müssen.  So,  wie sie im Leben tapfer 
an der Seite der unbesiogbdren deut­
schen Truppen gekämpft  haben,  «o ruhen 
auch ihre Toten mit  den dcutscfien Hel­
den verpint  in derselben Erde,  Sie sind 
die Garanten dafür,  daß Deutsche und 
Serben,  die sich infolge eines tragischen 
Zusdmincnfallens von Umständen zwei­
mal als  Gegner gegenüberstanden,  in 
Zukunft  für  den gemeinsamen Sieg und 
für ein zukünftiges besseres Europa 
kämpfen weiden.  

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptquarl ier ,  4.  Juni  

Der Fühler verl ieh das Rit terkreuz 
des Eisernen K.euzes an:  Oberst  Allred 
Phil ipp,  Kommandeur eines sächsischen 
Grenadier-Regimentes,  Hauptmann d.  R.  
Rudolf  Altstadt ,  Bütail lonskommandcur 
in einem württembergisch-badischen Gre­
nadier-Regiment,  Oberieutnant d.  R.  
Günther Bergeihoff ,  Adjutant  in einein 
ostpreußischen Grenudier-Keguuent,  rai i-
nenjunger Oberfeldwebel Erwin Luedtke,  
Zugführer in einem norddeutschen Gro-
nacliei-Regiment,  tJelroiten f ' ranz Rich­
ter ,  MG-Schül/ .e  in einem ihcii i isch-
westlul ibchen Panzcr-Grenadier-Regi-
menl.  

OT-Einsatzgruppenleiter gefallen 
dnb Berlin,  4.  Juni  

Im Einsatzgebiet  der OT an der Ost­
front  f iel  der  Leiter  einer OT-Einsatz-
gruppe,  Prolessor Walter  Brugniann,  
Träger des Rit terkreuzes des Kriegs-
verdienslkreuzes mit  Schwerlern Mit  
ihm fielen der Stel lveilrelende Einsalz-
gruppenleiter .  ein (VF-Eii isatzlei ler  und 
der OT-Grup[)enai7. l .  Reichsniinister  
Speer nahm auf einem lleldenfriedhof 
der Ostfront  Ahsclürd von seinem Eiii-
satzgruppenleiter  und legte an seinem 
Grabe einen Kranz des Führers nieder.  

[)rui  k II  Vifi lr tq Mrirhiirciei  Vptlsri i  u Drin kerrl  
Go* mbH- VenarjKleil i iui j  Cgnn f l<tum<jartDDi 
H«UDl«r hfi t t lpi tung A.i ton r!er*fh<irk.  In 

Marhiiro ^ a  Ornii  RudonN«» f t  

tur  Zelt  f i l i  An^plqpn die Prclsi lste Nr 3 qll l t lq 

Luftkrieg und Transportprobfem 
Sicherunricn des Eisenbahnverkehrs in den Westgebieten 

Von Hauptmann Wilh.  Rit ter  von Schramm 

Immer hauligci  s ieht  man in den be-
spt . ' . ten West{;ebioten die blaue Uniform 
deutscher Eisenbahner,  die in s teigen­
der Zahl al le iJahnhöle und Bahnanlagen 
beleben.  Bei genauerer Nachprüfung de« 
Zeitpunktes,  zu dem sie hier  aultauch-
ten,  wurde suh bald hcrausstpllen,  daß 
Sie im Westen schon einlralen,  lange 
bevor noch die systemalische Bombar­
dierung der französischen und belgi­
schen b;spnbahnäniagen durch die feind­
l iche Lulw.i l te  begann.  

Der staike l i insatz von clci tschen Ei-
.snnbühnern in al len Westgebioten st?ht  
in der ' lal  mit  dem Krieg im engsten 
Zubainii ienli iUKi.  F 'r i iher geschah er  
läntisl  nicht  III  dietsein Mdße.  denn schon 
unniiUelbar niich dem Wdtlunsti l ls tand 
l 'MO halle man im We&ten wieder zu 
einem Bahnbetrieb ubeigehen,  b/w zu-
I uckkehren können,  der durchaus Irie-
densmaßig l icl  und sich mit  geruigen 
Linschränkuncien auch an einen fast  
fr iedensmäßigen Fahrplan halten konnte 
Abel schon damals war sich die deut­
sche Fuhrung,  die natürl ich auch die 
Trdnsport trdge Idufeiid ( |enau veifolgte,  
im klaren ddruber,  daß unter  Umständen 
von einem Tage zum anderen wieder duf 
Kriec(sbelrieb übergegangen werdon 
müsse.  Vorbereitende MalSnahmen in 
dieser Richtung waren schon damals ge-
trollen,  und sie betraten nicht  nur den 
Einsatz von deutschen Eisenbahnern 
al lein.  

Das erste Alarmsicinal  eines neuen 
Kri?fiszubldnde5 wairn die Sabotage-
dkle,  die in s teigendem Malle sei t  1942 
gegen Bahnen,  Bahnanlagen und Kunst-
hauten der Eisenbahnen verübt wurden.  
Vom Secret  Service oder vom Bolsche­

wismus bezahlt  und eii iget .clzl ,  ver­
suchten verbrechensi  he Elemente,  durch 
Minenlegen und Schieneusprengungti i  
den Eisenbahnverkehr zu stören oder 

j gar  lahmzulegen.  Wenn sie da« nie in 
größerem Umfang ei  reichten,  dann ist  
das neben dem Pflichihewii!Uf;oin und 
der Dii ' i is tbereilschdl 1 der  einhiMinischen 
Eiseribahner,  die s ich viele Verdienaie 
erwarben,  dem deutschen Strerkenschii tz 
und den Sicherungsorgc»iien dei  Wehr­
macht und Polizei  zu verdanken Sie ha­
ben es duch fert ig cipbrarhl  daß m man­
chen Bezirken die Sabotageakte voll­
kommen authörten 

Erst  verhällnismdßu) spal  ist  d; i!  fei i i t i -
l iehe Luttwalle als  du;  Zeislöiei in des 
Eisenbahnwesens im VVcslei i  auft iul io-
tpn — im gioßen eist  dann,  als  die Ter­
rormethoden g"gen dac-i  Reich nicl i!  zu 
dem erhofi ten Erlohj  eines deutschen 
Zusammenbruchs gelangten,  ja nicht  ein­
mal ein merkliche^ Nachlassen der deut­
schen Abwehrkräffe herbeiführten In 
konsequenter Fortsetzung des Luftter­
rors gegen Euopa verfielen nun die 
Anglo-Amerikaner duf den Gedanken 
das Bahnnetz im Westen systematisch 
zu zerschlagen,  den Nach'^c hub lahmzu­
legen und den gesamten Verkehr mög-
lichsl  zu unterbinden- Man holl te und 
hofl t  dadurch nicht  zuletzt  ein wir!-
•chaft l iches Chaos herbei/ul i ihren.  um 
durch die Versorciungvichwjengkeitcn 
schließlich die Bevölkeiumi im Westen 
gegen die deutsche Wehrmacht autzu-
wiegeln.  Auch hier  war es also zuerst  
der Stoß in den Rücken,  von dem man 
sich größere Erfokie als  vom Kampfe 
Mann gegen Mann zu versprechen 
meinte.  

Dureli  die Luftangriffe is t  aber das 
vorbereiiele deutsche Abwehrsystem 
mobil  gemnrhl worden.  Wenn jene in \ 
s tcigeiu ' .cm Maße und in satanischer Sy­
stematik erfolgten,  so wurden nun auch 
von dfi i tschor Seite methodisch und in 
steigendem Maße Kräfte und Mittel  ein-
g'^sc ' tzl  Bei  den ersten Anzeichen für 
eine mögliche Störung des Rahnverkehrs 
im VWistei i  brauchte also nicht  erst  die 
nolwendige umfaiujreicl ie Organisation 
ins Li 'ben geruten oder gar imiirovisierl  
zu werden Sie war längst ,  zunächst  in 
al ler  Sti l le ,  aber mit  großen Hiltsmilteln 
g(?sclialfei i .  

Bei  den obersten deutschen Komman-
d<»b'i l iördc>ii  hat te es von jeher eigene 
Traiisporlbevollmäcii t igte,  Transport-
koinmandanturen und auch Verkehrs-
spe/ial istei i  gegeben Sie hatten früher 
einmal erlolgrcncli  den Eiseii l iahnauf-
marsch bearl)ei let  und zwai nach Me­
thoden die noch auf den Scharfsinn des 
dllei i  Mollke zurückgingen.  Nun wdr es 
i luo selbstvorständliche Aulgabe,  auch 
unler  erschwerten Bedingungen und 
kriegsbedingten Verlidl tnissen den Ei-
sonbaluwerkehr in Gdng zu halten.  
Wenn man bedenkt,  wie schnell  es ge­
lang,  die Bahnen duf al len Kriegsschau­
plätzen hinler  den vorrückenden deut­
schen Armeen wieder herzustel len,  dann 
wird man viel leicht  begreifen,  daß es 
l i ir  die deutsche Führung im Krieg heule 
keine unlösbaren Transpoi tprobleme 
mehr gibt ,  vor al lem nicht  im Zeital ter  
der Motorisierung.  

Durch die Zurücknahme der Ostfront  
sei l  dem vergangenem .lahr waren eint;  
größere Anzali l  er lahrener deulsclier  
Krälte Ireigeworden Es wafen dies nicht  
nur die blauen Eisenbahner,  in kricgs-

j gemäßer Betriebslei tung erprobt,  son-
I ( lern auch besonders geschulte Spezial-
] tnip |)en,  vor al lem Eisenbahnpioniere,  
I Eisenbahiibetr iebstruppen,  Organisation 

Todl und Eispnbahnbauzüge.  Diese Kräf­
te sind nun neben solchen der Luftwaffe 
im Westen zum Einsatz gekommen. Sie 
hatten auf anderen Kriegsscheuplätzen 
oft  im feindlichen Feuer,  auf sich ge­
stel l t ,  ohne Hilfsmittel  aus einem gott­
verlassenen Lande,  die Bahnen wieder 
in CJang gesetzt ,  nun sind sie die letz­
ten,  die nicht  imstande wären,  mit  den 
Zerstörungen in einem durchindustrial i-
sierten Lande fert ig zu werden.  Außer­
dem werden sie durch französische Ge­
nietruppen und zivile einheimische 
Hilfskräfte tatkräft ig unterstützt .  So ge­
l ingt  es,  das gesamte Transportwesen im 
Westen,  wenn auch kriegsmäßig,  in 
Gang zu halten.  

Die Massenangrilfe aus der Luft  auf 
die Bahnanlagen im Westen sind nicht  
überraschend gekommen. Sie haben da­
mit  von vornherein — wie jede Kriegs-
handlung,  die auf Überraschung ver­
zichten muß — schon einen Teil ,  ja  viel­
leicht  den enlscheideiisteu ihrer  Wir­
kung verloren.  Die bisherigen Angriffe 
sind woli l  tol lweise sehr schwer gt!we-
son und haben belrächtl iche Störungen 
zur Folge gehabt,  die al lerdings Laien,  
die nur die Trichter  und Verwüstungen 
sehen,  leicht  überschätzen,  aber sie sind 
ohne nachhalt ige mili tärische Wirkung 
geblieben,  weil  s ie ja bisher ohne Zu­
sammenhang mit  Kampfhandlungen er­
folgten Sie störten weder einen strate­
gischen Aufmarsch noch größere Trup-
penverschiebungon oder gar operative 
Bewegungen,  wie unsere eigenen Luft­
angriffe in jüngster  Zeit  etwa solche der 
Sowjets im Osten,  wo der neue feindli­
che Aufmarsch tatsächlich verzögert ,  ja 
mancher Angriff  daclurch vereitel t  wur­
de.  So hat  s ich auch hier  mangels 
eigentl ich mili tärischer Ziele der feind­
l iche Lufllerror wiederum nicht  in erster  
Linie gegen unsere Wehrmacht,  sondern 
gegen die Zivilbevölkerung in Belgien 
und Frankreich gerichtet. Sie wurda und 

wird von ihnen in erster  Linie betroffen.  
Die belgischen und fianzusischen ßtdi  

ncn dienen heute noch immer in erster  
Linie der Versorgunci  clci  ZivÜbevölke-
iun( |  und der Wirtschail  dos Landes — 
und dann erst  dei  deutbchcii  Wehnnacli l  
Diese könnle sogar im Nollal l  eine Zeit­
lang aul  den Eioeubahnnachschub ver­
zichten.  Inldlgedesson gi-höipn heule die 
feindlichen Lultaiuir i lfe gegoii  die Bahn­
anlagen im Westen nicht  zu den wiik-
samen oder gar knegsenlscheidenden 
Kampfhandlungen,sc>nc'ein nui  zu den sa­
tanischen Schikanen eines aul  dei  Stel le 
tretenden Kriegen.  Sie sind nur eine 
neue Variante dos tJombeii terrois  gegen 
die europäische Zivilbevölkerung,  ihr  
Leben und ihie Güter.  

Die leiudlichen Lutlüiigri l lc  haben 
aber eine andere Wiikung,  die bestimmt 
vom Feind nichl  vorausgexiPhen oder 
gar in RechnuiKi  cjestel l t  wurde; sie l ia-
ben eine einlrächtiqe Zusanimenarbeil  
von Soldaten und Zivil is lui»,  von ein­
heimischer Bevölkerung mil  deutschen 
Dienststel lei i  hervorqeri i len,  die einein 
vollkommenen Bündnis gleichkommt.  In 
diesem Sinn muß auch das Veidienst  
der SNCF und der belgischen StaaU 
bahn und ihrei  Beamten und Angestel l  
len,  vor dllem der Lok-Führei  aner­
kannt werden.  Die abendländische Ein 
heil  im Westen ist  dadurch weiter  vor­
angetrieben worden,  die Eulscheidung 
für eine gemeinsdine Leiolung zui  Rol-
lung Europas unmittelbar gelal lci i .  Denn 
die Lufangriffe treffen heule,  wie jeder­
mann weiß,  nichl  mehr Franzosen odei  
Belgier  oder Dnutscfie al lein,  sondern 
den Kreislaul  des europäischen Lebens 
In seineu Bahnen.  Durch diese vitale Be-
rohung wird auch eine gemeinsame ele­
mentare Abwehr und ein neues Bewußt­
sein der Schicksalsciomcinsrhalt  hervor-
gerulen,  demc|ogenüber al le Gegensätze 
von früher in steigendem Maße verblas-
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Die grüne Bank 
Di« Bank im Grünen — sie hat  mir '« 

angetan.  Es ist  aber nicht  eine Bonk, 
die nach der Vorschrif t  und Regel im 
Griinen steht .  Sie ist  nicht  in:» Stadtpark 
odöf »onstwo lanq.s eine« Weges aufge-
•tel l t  und steht  auch nicht  an irgend­
einem dnderpn Platz mit  schöner Aus-
•icht  in der Umgebung. Die Bank,  die 
ich hier  meine,  s teht  in dr« Wortes 
wahrster  Bedoii tung »im Grünen«.  Sie 
steht  im Gras,  weitab vom Weg, Sie 
wurde von »Alleinseinwoilenden« aus 
dem Bürkfeld der unerwünschten Vor­
beigehenden geinckt,  Drifl  dal jci  die Ras-
fiPnflächen zu schniuiun gehen,  und Futter  
für  so manche Cieih ocier  Kuh vernich­
tet  wird,  wurde nicht  bedacht.  Oder ist  
e« stat thaft ,  die Rank auf die Wiese zu 
schleppen und nacli  dem Siaiid der Son­
ne zu r ichten,  das Gras im großen Kreie 
tu zertreten,  um sich bräunen zu lassen? 

So mancher sonntägliche Spaziergän­
ger wird öfter  Gelegenheit  gehabt ha­
ben,  auf den jetzt  im saft igsten Grün ste­
henden Wiesen draußen ähnliches zu 
beobachten,  Mitten im hohen Gras l ie­
gen die (ach,  so müden!) Spaziergänger 
und lassen sich dort  einen guten Sonn­
tag sein.  Denkt denn niemand von ihnen 
daran,  daß heute jede Wiesenfläche 
wichtig ist  zur Futlerbescliaffung und 
damit  für  die Milchveisorgung? Wissen 
sie nicht ,  daß der Bauer oft  mit  Sor­
gen se 'ne f luron abgeht? Gihl  es denn 
sonst  keine Möglichkeiten sich druuRen 
tu erfreuen,  als  Murschaden anzurich­
ten? N. J .  

Wer kennt die Tote7 
Unbekannte aus der Mur geborgen 

Am 26. Mai wurde,  wie die Kriminal­
polizeistel le Graz mittei l t ,  im Gemeinde-
gebiet  Retznel  bei  Ehrenhansen,  Kreis 
Leibuitz,  im übeiißchwemmungsgebiel  des 
Murtlusses am rechten Uter der Mur die 
Leiche einer Unbekannten angeschwemmt 
und geborgen.  Die Tote ist  150 cm groß,  
ungeldhr 30 Jahre al t ,  untensetzt ,  hat  
ovdle brei te Kopfform, braune einge­
drehte Hnarn,  weiße große Zahne und 
war wie folgt  bekleidet:  mit  rot­
schwarz groß karierter  Schoß,  Grund-
färbe grau,  dunkelblauem, rotgrün ge­
blümtem Unterkleid,  vermutl ich blauer 
Kombination mit  Seiden-pitzenbesatz 
und farbigen Blumen unter  dem Spitzen­
besatz,  sowie blauer Schürze,  an der 
unten Rüschen aiuiebracht  sind.  Die Tote 
trug zwei gev-öhnliche Melallr inge,  wo­
von einer einen wafiserbl<iuen unechten 
Stein trägt .  Sie dürfte ungefähr drei  
Wochen im Wasser gelegen sein.  Zweck­
dienlich» Angaben,  die zur Personen-
feststel lunq führen können,  werden an 
die KrimiDalpollzeistel le Graz (Dauer-
dlenit  Tel .  6010,  Nebenstel le 170) oder 
an die nächste Polizei-  bzw. Gendarme-
Tiedienslstel le erbeten.  

Abend mit Urlaubern In Rotwein. Den 
Urlciuborn einige frohe Stunden zu be­
rei ten,  das war die Absicht  der Orts­
gruppe Rotwein in Kreis Marburg-Stadt ,  
in einem vom Amt Frauen und vom 
Mi^delwerk vorbereiteten Kamerad-
•chnftsabend brachte der Ortsgruppen-
•tab seinen Urlaubern erneut Dank, Lie­
be urul  Achtung der Heimat <:um Aufi-
druck,  Die Erzählungen der Soldatenka-
meraden von ihren Erlel iniseen draußen 
an der Front,  ern«te und heitere Sokla-
tengeschichten fesselten al le.  Kamerad 
Pepo Mandl erfreute mit  seinem Zither­
spiel .  

Aus dem Reichsnährstand. Der Rrichs-
bauernlührer hcit  den Sachbedibeiter  in 
der Liindr"'-hruiernf?r-hn't SUierrnark, Dr. 
Hermann Mitsche,  nach seinem Helden­
tod nachtränlich zum Landwirtschaltsrat  
ernannt.  Anßerflem wurde (lor  Abtei­
lungslei ter  lür  Tierzucht Landwirlscl ial ts-
rai  Dr. Karl  Fischer zum Obeilandwirt-
«ichtif tsrat  und der VerwnUungbimilmtinn 
Friedflc-h Muck zum Landwirtschaltsrat  
befördert, 

Beziehungen TU Kriegsgefanoenen un­
terhiel t  durch längere Zeit  die 31 jährige 
Theresia Schrattncr aus Eisenerz,  Kreis  
Leoben.  Dadurch wurde das gesunde 
VolkscmpfinUen und die deutsche Frau­

enehre gröblich verletzt. Da« Sonderge­
richt Leoben verurteilte die Ehrverges­
sene wegen Verbrechens geqen die 
Wehrkraftschutzverordnunq zu zwei 
Jahren Zuchthaus. 

Die Wartezeit bei LuftangrtffsschSden 
wird nach einer neuen Verfügung ala 

lerfüllt angenammen, wenn Versicherte 
durch Luftangriffe invalide geworden 
oder gestorben bind. 

Ausweis für schnelle Bedienung 
Vor kurzem wurde darauf hingewie­

sen,  daß für Schwerkriegsbeschädigte,  
Schwerbeschädigte,  Schwererwerbsbe-
hinderte,  Blinde usw. ein Ausweis zur 
bevorzugten Abfert igung vor Amtsstel-
len geschaffen worden ist .  Or berechtigt  
jedoch nicht  zu einer bevorzugten Ab-
lerl igung in Vcrkaufsgcschaftcn.  

An diesen Hinwei« wurde vielfach die 
i t r ige Auffassung gekniipft ,  daß die von 
der Deutschen Arbeitsfront  ausgestel l ten 
Auttweiskarten lür  berufstät ige Frauen 

zum bevorzugtan Einkauf Ihre Gültig­
keit verloren hätten. Diese letzteren 
Auswelse besitzen nach wie vor Gül­
tigkeit. Der oben erwähate Auswei« zur 
bevorzugten Abfertigung vor Amtsstel­
len, der nur an den erwAhnten Kreis 
von Erwerbsbehinderten ausgegeben 
wijrd, gewährt lediglich Anspruch auf 
bevorzugte Abfertigung bei Erledigung 
eigener oder dienstlicher Aufträge, und 
zwar nur bei Amisstellen, Dienststellen 
der Partei und deren Gliederungen. 

Wer erhält Reis? 
Auch Umgesiedelten in kleinen Orlen 

Die Ausgabe Von Reis,  der  ausdrück­
lich als  Ersatz für Gemüse bestimmt ist ,  
erfolgt  grundsätzl ich nur in jenen Ge­
bieten,  wo normalerweise Gemüse her­
angebracht wird.  Eine al lgemeine Aus­
gabe an al le Nichtsell js tversorger is t  
<lesl idlb nicht  möglich,  weil  mit  der Zu­
bringung einer so betleulenden Reie-
nienge nicht  gcrcchnet  wcrdeu kann und 

In diesen Gebieten die SGlbstveisorgung 
mit  Gemüse vorherrscht .  

Die aus größeren Städten oder Indu­
str iegebieten Umgesiedelten erhalten 
hingegen auch dann den Reis,  wenn sie 
sich in Gemeinden nufl ial ten,  wo Rejs 
nicht  abgegeben werden kann.  Da sie 
eich nicht  im Besitz des grüren Sonder­
ausweises für Reis oder Hülsenfrüchte 
befinden,  s ind die Bürgermeister  beauf­
tragt  worden,  dort ,  wo diese Sonderaus­
weise nicht  ausgegeben worden sind 
die Umgesirdelten zu erfassf^u und sie 
dem zustäi idi tfon Einährungsarnt  zu i i iol-
den,  von dem sie die voigenannten Son-
derbezugs.auswcise erhalten.  Cleich/fi-
t iq werden in deren Aufenthaltsorte 
ein oder mehrere Leben'smitt 'Mgeschäiic 
best immt,  an welche Reife . i i iqcliclort  
wird,  den die UmgesitnirÜcn dann qr-
gcn Abciidie f lr« Absfl ini l tfs  hil  dos Son­
derausweises erhültfu.  Dif  Ueeifinsi icdm-
ft tel le ist  di iher beim Bin f |{ i  rnuislrr  l i / .w.  
bei  der Kcirtenausc| i i i )csi .ul l t ;  v.w erlr . i -
gcn.  

T A P F E R E  
r r  U N T E R S T E  I B E R  

Das Beispiel einer 82 jährigen Sfeirerin 
Die ersten Erfahrungen mit dem »Freiwilligen Ehrendienst« — Eine Rcichsübersicht 

In der Sonnlag-zlusgabe der „Maf' 
fcurgcr Teilung" V'urde von einer rü-
sfiijcn S2jähriiicn Frau aus Lcndorf 
hei Sl, Mafi'm an} Crirnmlng berieft' 
Icl,  die tich zum freiwilligen E/ircn-
dienst heim /Irhcilsanil rticldele und der 
l/einiarhcil zugeteilt ivciden konnte. 
Im Folgenden etwas üher die allp,eiuei-
nen Erfahrungen, n>ic sie aus den er-
tlcn Berichten der Cauarbcilsärnter sich 
dartlellan. 

Es ist natürlich, daß der frtiwiliig« 
Ehjttndieoat nicht aofort mit großen An­
fangserfolgen aufwarten konnte. Da er 
auf rein freiwilliger Grundlage beruht, 
waren eine eindringliche Werbung und 
auch entsprechende Vorbereitung der 
Betriebe zur Schaffung geeigneter Ar­
beitsplätze notwendig. Nach dieser An­
laufzeit entwickelt sich der freiwillige 
Ehrendienst jetzt erfolgreich. Die Mel­
dungen und Einsatzzahlen nehmen stän­
dig zu. 

Beim Einsatz des freiwil l igen Ehren­
dienstes wird sehr stark auf die häus-
l ichen unrl  sonstigen Belastungen der 
Frauen Rücksicht  genommen. Sie sind 
deshalb .meist  In Hti lbtagsavbeit ,  häufig 
auch nur stundenweise eingt^etzt  wor­
den.  In zahlreichen Fällen bietet  die 
Heimarbeit  Möglichkeiten! jetzt  konn­
ten auch Zuweisungen in Vollarbeit  er­
folgen.  In Zusammenarbeit  mit  den Ar-
bÄiisämlern sinil  die Betriebe bemüht,  
neue Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen.  

So wurden in verschiedenen Gauen Ge­
meinschaftswerkstät ten für die Rüstungs­
industrie err ichtet ,  denen die Werke ge­
eignete Fert igungen übertragen und in 
denen die Frauen meist  in dreistündigen 
Wechselschichten ihre Arbeit  loislei i .  
In Franken wurde dafür die Bezeichnung 
Ehrendienst-Arbeitssäle gefunden.  Auf 
der anderen Seite haben sich die Be­
tr iebe auch bemüht,  den Einsatz der 
Frauen durch Einrichtungen zu ihrer  Ent­
lastung von der hAuellchen Arbeit lu er­
leichtern. So wurden zahlreiche neu« 
Kindertagesstätten von Betrieben errich­
tet,  Flick- und Nähstubei^ und auch Wä­
schereien.  

Für den Erfolg des freiwil l igen Ehren­
dienstes is t  die Werbung von ausschlag­
gebender Bedeutung.  Neben der Zeitung 
und den Plakaten wurden in den Gauen 
die verschiedensten Werbemittel  einge­
setzt ,  der  Handzettel ,  das Kino.  Am wirk­
samsten aber hat  sich auch hier  die per­
sönliche Werbung erwiesen,  die vor al­
lem von der N.S-Frauensrhcil t  betr ieben 
wird.  Vorzugsweise winden dalür Frau­
en verwendet,  die selbst  Kinder haben 
und in der Berufsarbeit  s tehen,  oder 
Frauen,  die größere Haushalte ohne 
Hausgehilf innen lei ten,  Frauen,  die aus 
eigener Erfahrung die besten Beratei in­
nen für den Ehrendienst  s ind.  Diese in 
Hauebesuchen erfolgte Werbunq hat  ei­
nen wesentl ichen Anteil  an der Entwick­
lung des Ehrendienstes,  Dieser Wer­

bimg ist  es  beispielsweise 2u dcinken,  
wenn in einer niederschlesischen Ge­
meinde sich auch ein großer Teil  von 
Bergarbeiterfrauen für den Ehrendienst  
meldete,  wie überhaupt in Nieder Sc hie-
sicn besonrlcrs gün^t 'ge Ernebnisce er­
ziel t  worden sind.  Bemerkenswert  is t  
auch das Beispiel  einer kleinen Gemf>ii i-
de im Kreise Lichtenfels ,  'vr* es  der 
Ortsfrauenschiif tslei terin gelr ing,  dem 
Ehrendienst  140 Frauen zuzufühi en.  Au'  h 
umguartierte Frauen befinden sich dar-
imter, die eine Nähetuhe errichteten, In 
der HeeresbekleJdung gearbeitet wird, 
und die darüber hinaus nach wie vor in 
Heimarbeit  d ie Wasche und Kleidung 
für ein Kindorlandverschickungslager be­
treuen. 

Nach dem Anfang<ierfolg kann In den 
nächsten Wochen mit  einem weiteren 
Anwachsen de« freiwil l igen Ehrendien­
stes gerechnet  werden.  Sein Erfolg hängt 
aber nicht  nur von der Werbung \ ind 
von der Betei twil l igkeit  dor Eiusri lzkrcil te  
ab,  sondern auch von den Betrieben,  die 
mehr noch als  bisher bemiibt  sein müs­
sen,  durch betrieldiche Uiusielhingen 
und Ausbau der Tle 'marbeil  geeignete 
ArbeUspldlzt j  fü |  den freiwil l igen Lbren-
dionst  zur Verfügung zu stel len.  

Wir hoffen bald auch aus dem Gau 
und besonders aus dem Unterland noch 
viele schöne Beispiele von Meldungen 
zum freiwil l igen nhrend'ensl  bringen zu 
können.  

Eine Kassette, ein Sippenkleid 
Geschenke zu Geburt und Hochzeit —Ergebnisse eines 

Preisausschreibens des Amtes Kultur 
Vor einiger Zelt  erl ieß das Amt Kul­

tur  der Bundesführung ein Preisaus­
schreiben,  das beabsichtigte,  aus den 
künstlerischen Kräften de« Volkes her­
aus Geschenke lür  Geburtstags- und 
Hochzeitslciern,  geslal tet  zu erhalten.  
Die Preisträger sind:  

a)  Handwerkliches Schaffen;  1.  Preis  
Firma H. Karbeutz,  Marburg,  für  eine 
Geschenkkassette mit -Fotoalbum »Unser 
Kind« und Urkundenmappe als  Inhalt .  — 
2.  Preis  l .ei tner,  Rudersdorf  bei  Graz für 
i iünstlerisch ausgeführte Kassetten in 
Lackarbeit .  3.  Preis:  Alois Kump, Drechs­
ler ,  Groß Malcnze bei  Rann für Teller  
und Dosen aog Holz,  

Die weiteren Preise erhiel ten:  Josef 
Wresonig,  Windischgraz,  für  eine ge­
hämmerte Obstgarnitur ,  Anton Print-
schitsch Luttenberg,  für  besonders schö­
ne Seilerarbeiten und Ferdinand Po-
totsrhnigg,  Marburg,  für  eine Wiege.  

b) Laiet ischii l len:  1.  Preis:  Orehovsky,  
Marburg,  für  ein besonrlcrs schön gear-
bifütelei '  Sippenkleid.  2. Preis:  Sophie 
Wrelsrbkd,  Marburg,  für selbstgearbei-
lete Urknndenniappe.  J ,  Preis:  Olly Kling­
berg,  Marburg,  lür  schön gestickte Ta-
fchentüc ' if>r samt Behälter .  

Die weiteren Preise l ielen zu;  der Orts­
gruppe III ,  Amt Frauen,  Plater ,  Marburg,  
und Christa Ipawitz,  Marburg,  

Dazu wird uns u.  a.  noch geschrieben: 
»Immer schon hatten die Menschen 

das Bedürfnis,  die Höhepunkte im Leben 

besonders feierl ich zu gestal len.  Dabei  
nehmen auch die Geschenke eine be­
deutungsvolle Stel lung ein.  Die Ge­
schenke für die Lebeuöfeier  sollen nicht  
al l täglich sein,  sondern etwas Besonde­
res.  In ihnen soll  s ich der t iefe S nn des 
Feierereignisses ausdrücken.  Es soll  
auch die Freude und Liebe gezeigt  wer­
den,  aus der heraus das Geschenk gege­
ben wird.  Unsere Vorfahren geben uns 
auch hierfür ein Beispiel .  

Wenn wir heule vor Stücken al ter  
Handwerkskunst  stehen,  erkennen wir  
meist  ohne Erläuterung,  zu welchem 
Zweck das Stück bestimmt war.  Meist  
ist  mit  Sicherheit  festzustel len,  ob zum 
Beispiel  eine Truhe,  eine Kassette oder 
ein Teller  zum all täglichen Gebrauch be­
st immt waren oder ob es sich um ein 
Geschenk zu einem bestimmten AnlalJ  
handelte.  Eine Hochzeitstruhe war viel  
schöner und reichhalt iger,  hatte meist  
eine Reihe sinnvoller  Verzierungen.  Aut 
den ersten Blick war zu erkennen,  daiJ  
s ie als  Geschenk für eine Braut be­
st immt war.  Dasselbe gil t  lür  die Paten-
gesrhenke zur Geburt .  Meist  t ragen sie 
einen sinnvollen Spruch und Wunsch.  
Sie bedeuten dem Kind zeit lebens eine 
Kostbarkeit .  

Die künetleriscben Kräfte im Volke 
sind nicht  verloren gegangen,  wir  müs­
sen sie nur wecken.  Dies gil t  besonders 
für das Handwerk.  Diesem Zwecke soll te  
auch das Preisausschreiben des Amtes 

Kultur der Bundesluhii i tui  dienen.  Eine 
Reihe von Arbeiten wurde eingeschickt ,  
die bewiesen haben,  daß bei  planvoller  
Lenkung und Einflußnahme auch heute 
noch künstlerische Leistung erziel t  wer­
den kann.  Dies gil t  für  das handwerk­
liche und auch für das Lalenschaffen.  
Grundlegend muß das Eine festgehalten 
werden; unsere Feiern müssen wieder 
7 .U einem tiefen Erlebnis werden,  ans 

Es wird verdunkelt: 
von 22 bis 4 Uhr 

dem heraus auch die Ideen geschöpft  
werden köniion,  Es wird eine Aufgabe 
für al le in Frage kommenden Stel len 
sein,  sorgfält ig an diese Dinge heranzu­
gehen und milzuhelfcn,  die gestal tenden 
Krälte unseres Volkes zu wecken und 
zum Blühen zu bringen,  Durch die Fest­
geschenke soll  die Freude am künstleri­
schen Schaffen den schönsten Ausdiuck 
bekommen, sowohl lur  den Schaffenden 
selbst  als  auch für jenen,  der an seinem 
Festtag beschenkt wird.  A. P.« 

Gefrei ter  Heinz Vivat  aus der Orts­
gruppe Martiurfj  IV iin ' i  Gienad'er  Oth-
mnr Aid au« der Ortsgruppe Lembach,  
beide Kreis Mtirburg Stadt ,  wurden mit  
dem Eisernen Kreuz II .  Klasse au'sye-
zeichrtel .  

Sofort  Dcckunj^ nehmen 

Bei Angrlf ien von Tieji l iegern 

Die Fe 'nde ^md vieiernrtr ,  in ihrer  
immnnscbiichen Kmiiide^weise dazu 
ubergMniien.  die Zivilhcvii ikeiuiiq,  Sprt-
ziergänaer,  ^ineiei ide K ir ler ,  Budeiido 
und findr-re durrh 'I  ic | | i i r" |er  f .Ffigil l i io-
( | ( ' r )  mit  Briidwcil tr>n in/ . i i ' i reMin.  Us isl  
d. ther notwendici .  cl  H d e  Hi 'V ' ) lk (  r i i i ig 
l iP 'm ErkeniiPn fo tutt if  Imt Fli ir i /ni igr  
(auch einzelner f- 'MegcT|  '^nfnrt  Dnclfi inn 
nimmt Suweit  errelr  bliar ,  kommen m: 'I i  
bierfüi  in erster  L:nie die Luttsrbnl?;-
läume, nnl ' . i i ls  aber aiu h Hausfluir ,  
Bdhnuii teiführumen u'^w. in Frage.  

Wird man hei  einem Gant)  über Land 
von einem feindlichen Terrorfl ieger 
übeirascht ,  so wirft  man sich augen­
blicklich unter  Ausnutzung der Boden-
t leck' tng f lach auf die Erde br.w. in den 
Stiaßengraben r>der sucht  untef  Bäumen 
und Slrä ' ichern Schutz rregen Flif .ger-
sichl .  — Hierbei  miil^ ni irh die kleinste 
Deckii i ir i  nt is(]en"tzf  werden.  Fahr ' /euge 
al ler  Alt ,  i i is l iesnndere bpspannte Fahr-
zf !U( |e ,  rnnstei i  ebenfalls  in Deckung, 
zumindest  gegen Miegeielcl i t  aulqestelU 
werden.  

Woher Döni?,er beziehen? 
und andere Klelngürtnernorg^ 

In diesem Jahr ist  die Zahl der Klein­
gärtner in Marburg beträchtl ich gest ie­
gen.  Mancher,  der zum eisten Male ein 
Stück Land bebaut,  merkt  jetzt  erat ,  daß 
mehr als»nur guter  Wille zum Gärtnern 
gehört .  Da fehlt  es  «n V/erkzeug,  nn 
Jungbäumen, an Sämereien und Pllon-
zen,  fehlt  es  an Dünger,  an Spri tzmiltchi ,  
Spri l7en und nn manchem anderen mehr.  
Nicht  al le« davon,  sehr wpnig sogar,  is t  
frei  erhält l ich.  Ppsilzer von Ob«;t-  u; id 
Gemüsegarten,  die auf den Bezug sol­
cher I jewirtschafteler  Retrif»bsmitlel  
arigewiescn sind,  müssen MitgUe<l eines 
Gartenbauvereinj  sein.  Nur so läßt  sich 
dem wilden,  oft  auch i innötigen Ankauf 
vorbeugen,  Für das Marburger Steidt-
gebiet  besieht  der Gaitenbauvesein Mar­
burg 1,  Schönorerstrare 2fl ,  wo m.m sich 
jeden Mittwoch und Samstag zwischen 

Uhr 30 und II  l 'hr  anmelden kann.  
Der Jahresbeitrag beträgt  zwei Mark.  
Man kann «ich auch unter  der Fern-
sprechnummer 24-8'5 Auskunft  holen.  

»Durch Deutsche Feldpost« 
Unter Ar .thebung der bisherigen Be-

st inuTiungen läßt der Reich-s.postmiiii«1er 
den gebühi enpf l ichtigen Po^tverkehr 
»Durch Deutsche Feldpost» nach neuen 
Richtl inien zu.  Die?er Fostverkehr wird 
zugelassen;  

Zwischen al len Gebieten,  In denen fl l« 
deutsche Post  nur die Deutsche Feldpost  
besteht ,  sowie zwischen den Feldpoitqe-
bieten und <iem Reichspos 'gebiet ,  dem 
Generalgouven^ment,  dem Protektorat  
Böhmen und Mähren und derx deutschen 
Die!jf i lfOfitgeb!eteni  

ferner zwisclT^n den för den zivilen 
Frachtverkehr im Noidraum eingesetz­
ten Handclsschit le: :  und Ihren Besatz .n-
gen und den vorstehend genannten Ge­
bieten.  Außerdem können die zugelas­
senen Dienststel len und Unternehmen 
Sendungen nach dem nicht-feindlichcn 
Ausland abschicken.  

Musische Feierstunde 
Elternabend des MarburjJer Tegellhoif-Gymivasiums 

In der Form eines Elterniibendcs ver­
anstal tete das Tegetlholl-Gyinnüsium in 
Marburg eine Feier ,  die in al len Teilen 
vortrefl l ich gelungen war und den be­
geisterten Beilal l  ehrl ich verdiente.  Ein 
unler  Leitung von Dr.  Cotj /za stehen­
der Schulchor bildete mit  dinn viersl iu»-
migen Canon »Grüßet die Fahne«,  m 

a©;iter  Vereinigung guter  Stimmen und 
exakten Ausführung,  einen vielverspre­
chenden Auftakt .  In schftngefonnter 
Rede beloute der Leiter  der» Gyinnawums 
Dl Borden,  es sei  Aufgabe der Anstal t  
nicht  nur wissenschaft l ich,  sondern auch 
musisch zu bilden,  eingedenk der Worte 
Sc.hil leis:  »Schönheil  is t  das Tor zur 
WdhrheitI«.  Auch im Kriege,  t rotz Här­
ten und Hindernissen darf  kulturschöl)-
ferisches Wirken und Arbeiten nicht  un-
teigchen Mit  Begeisterung für das Bil­
dungsziel  des Gymnasiums eintretend,  
zeici te Dr.  Borden auf,  wie durch ein su­
chendes Versenken in die Weit  der Grie­
chen dio deutsche Seele erwacht,  deut­
sche Kultur sich zu eigenem starkem Le­
ben enlfal tet  und immer wieder neue 
Kraft  daraus geschöpft  habe.  Der herzli­
chen Begrüßung der Gäste aus Staat ,  
Partei ,  Wehlmacht,  Jugend und der zahl­
reich erschienenen Eltern der Schüler 
schloß (i ich die Feststelhinri  an,  daß diese 
al le dem gleichen Ziel  zustreben,  der 
Heranbildung de« deutschen Menschen,  
wowie der Wunsch,  zwei Dinge,  die die 
Weit  schöner und heller  gemacht haben,  

nicht  imloKjehen zu las-sen:  den deut­
scheu Geist  und das deutsche Herz.  

Die nun folgenden,  vom Schulchor 
vorgetragenen Volksweisen l ießen so­
gleich aulhorchen: straffe rhythmische 
Zucht und lein durchgearbeitete Ab-
schatt ierimg machten jedes Lied zu ei­
nem blutvollen Gebilde.  Um nur einige 
zu nennen: »Dö schlani ,  süaßi  Nachti­
gall«,  in wiegendem Ländlertempo 
»S'Hcrzl« oder,  als  Abschluß der Tiroler  
Weisen,  der von Dr.  Corazza nach ei­
nem Text von Fanny Wibmer-Pedit  kom­
ponierte kraftvolle Tiroler  Sänger-
Marsch.  Gleiche lebhafte Zustimmung 
fanden die von frohen Jodlern umkränz­
ten steir ischen Weisen,  wie u.  a .  »Der 
Brandhof«,  »Ja,  die Holzknechlbuama«, 
»Der . \ l t - .Ausseer Posti l lon«,  Mit  verste­
hendem Ernst  und offener Freude folgten 
die Kinder jedem Wink ihres Leiters,  
dot  schon in den wenifjen '  Monaten sei­
nes hiesigen Wirkens .Bestes aus ihnen 
hei  ausholen konnte.  

Trcffl iche Kammermusik bot  ein 
Streichguartet t  des Marburger Theater­
orchesters mit  Mozarts  Jagdguartet t  in 
B-Dur,  aus des«ien heiter  bewegtem er­
sten Satz das fröhliche Motiv der Jagd­
hörner immer wieder,  von zierl ichen 
Arabesken umrankt,  aaifklingt .  während 
im Andante die von der führenden Geig© 
gesungene Melodie klangschön über 
den anderen Instrumenten schwebt.  Rei­
cher Beifal l  dankte den vorbildlich zu­
sammenarbeitenden Musikern.  

Und nun die Krönung des Abends;  
Peter  Ölten vom Schauspielhaus Graz,  
schon zum dri l len Male seine Kunst  dem 
Tegettholl-Gvmnasium schenkend.  Wie 
sehr findet  man stets  neues,  benlücken-
des Erleben in seiner Vortragskunst ,  
deren Wohlldut  im Ohre noch lange 
nachhall t ,  deien Wesensinhalt  s ich aber 
der Seele unvergeßlich einprägt .  Die 
Balladen unserer großen Klassiker,  von 
jedem gekannt,  in mehr oder weniger 
weit  zurückliegenden Schuitagen wohl 
auch selbst ,  nach bestem Können,  ge­
sprochen,  s teigen in ihrer  Schönheit  auf,  
als  wären sie zum ersten Male gehört .  
Aus dem ewigen Bestand volkhaftcn 
Schaffens,  wie wir  es von Uhland und 
Mörike besitzen,  hörten wir  »Bertran de 
Boin« und »Der Zauberleuchtturm«. Mit  
zartem Empfinden malte Peter  Otten die 
Lieblichkeit  und den Emst wie s ie in Le-
naus »Der Posti l lon« aufsteigen.  Zit tern­
des Miterleben hiel t  uns in Annette v.  
Droste-Hült ihüfle düsterer  Bailade »Der 
Knabe im Moor« völl ig im Bann, Aue 
dem Wirken von Agnes Mieqel  wurde 
»Die Nibelungen« zu einem aufrütteln­
den und mitreißenden Drama gestal tet .  
Nach dieser sich reich und vielfäl t ig 
schenkenden Kunst  fühlte wohl so man­
cher die von Peter  Otlen gesprochenen 
Worte in sich nachklingen: » . . .  deines 
Geistes hab'  ich einen Hauch verspürt!« 

Nicht  endenwollender stürmiischer Bei­
fal l  dankte dem Künstler ,  den anderen 
Mitwirkenden,  den Schülern und,  nicht  
zuietzt ,  der  Leitung des Tegetthoff-Gym-
nasiums für diesen in schönster  Form ge­
botenen fest l ichen Abend. 

Marianne von Vetteneck 

^ t d c i t  l i n d  L d U f f  
Marburg,  .^m »Tag der Giun. ' .e-  er­

freuten die Spielgruppou der Lehrerin­
nen und dei  Lchrc 'bi ldmig.sdiwitdU die 
Bewohner  von Wisell  mit  Spiel ,  Sang 
und Tanz.  Die Menschen dort ,  die ein 
von harter  Arbeit  erfüll tes Leben füh­
ren,  zeigten eich besonders dankbar.  Man 
war über das Erscheinen der Jungen 
und Mädel von Herzen erfreut  und die 
Begeisterung über das Gebotene war 
sehr groß.  Im Dorfabend erfreute die 
Spielgruppe mit  f lot ten Volkstänzen und 
Liedein der Heimat;  die Laienspiele 
weckten den Humor,  das Lachen woll te 
kein Ende nehmen. Am nächnten Tag 
gab es aul  der Festwiese,  wo die Spiel-
i jruppen lust ige Scherz- und (5r*;el l-
schattsspiele brachten,  viel  Heitel  keil .  
Die Bevölkerung betei l igte sich mit  
großer Anteilnahme an diesen Si>ielen.  
Die Kinder drängten sich vor der Bude,  
wo der Held Kasperl  ol lerlei  Witz uml 
Ulk tr ieb.  Zu schnell  f logen die Stunden 
dahin.  Die Spielgruppen dürften den Ein­
druck mitnehmen, den Grenzbnuern eini­
ge frohe und unbeschwerte Stunden be­
rei tet  zu haben.  S.  H, 

Witschein.  Beim Standesamt fand die 
Trauung des Soldaten . \nlun Gerlh mit  
Karoii i ie  Leechniq stat t ,  — Dtm Soldaten 
August  Skergeth wurde ein Sohn Alois 
geboren,  dem Winzer Anton Schautzer 
ein Sohn Anton und dem Winzer An­
dreas Felser  ein Sohn Alois.  

Clin.  Die Gefolgschaft  der Kreislüh-
rung und des Landratamtes fanden sich 
arn letzten Samstag zu einem Werkhpau-
senkonzert  im Feetsaale de« Kiei 'shaue^cs 
ein,  Opernsiini ier  Fri tz Schmidt Fr. inken.  
das Cil l ler  Streichguartet t  und d. is  
Strelchorchcfi ter  des Städti i ; rhe!i  Sviu-
phonieorchesters wiikten mit  Den 
Künstlern,  die s. ich uneigennützin zur 
Verfügung gestel l t  hatten sagte der 
Leiter  des Arbeitspoll t ischen Amles der 
Kreislührung Cil l i ,  Sturmbannführer 
Lenz,  ein besonders herzliche« Willkom­
men. Opernsänger Schmidt ercdlnele mit  
drei  Liedern von Schiiberl ,  für  d;p er  
dankbaren Beifal l  erntete D is  Cil l ler  
Streichguartet t  In der Besetziuig Direk­

tor  Müller ,  Ing.  rngei-Ultmanri ,  S.nii i  n  
urul  HartujKj vo-gte m.t  dem 11. Sat?;  
aus dem F-Dur-Quartet t  .^rbia 'o von 
Dwoiych/ik Proben hTvorracienden Kön­
nens.  M't  zwei weiteten Srhnbert l icdcrn 
und in C IM immer wieder viel  be­
jubelten Heimütl ied® von Hugo Wolf 
»V/cr in die Ferne wid war.derTJ . . .« hnl  
s ich Fri tr  ^chm'dt-Franken in die f lerzen 
der dankbaren Zuhörer gesu:iqen.  D.ts  
Slre chorehester  unter  der einfühlsanien 
Stabführung von Musikdirektor Müller  
brach'e zum Abschluß von Edward Grien 
die Suite »Aus Holbergs Zeit«.  Starker 
Beifal l  dankte auch dafü,--  den Künstlern.  
Unter den GefolqqrhaftsmitnMede'-n 
wurde der Wunsch nach U';et leihohing 
(j ' .dr .her \Verl ;sviaU'Si?i iknn7erte laut .  D.i«;  
niviaen die Vcrir .s t .d 'er  ^!s Dank und 
ois . \nregum für s  -h buchen.  

Oberradkersburg.  Golrei ler  Josef I tgn-
l i tsch =iUR Püppitzbero wurde bei  Mnnle 
Cassino schwer veru-unrlet  gelangen ge 
nomir.en und in ein Feldl  K' .arel t  n . irh 
Tunis gebrucht Min wurde er  am 17.  Mai 
ausgetauscht  Die Kürkre-sp in die Hei­
mat ging über Marseil le  und Spanien.  
Irgoli tsch war seinerzeit  beim Bauun'er-
nebmen (ng.  Fekonja in Radkersbing 
bcschäfl igt .  

lei ' . i i i ! / .  \  origen Sonntan wurden d e  
Veranstal tungen des kulturel len Wett­
bewerbes abgehalten.  Sie begannen mit  
einem besinnlichen Abend im R.i lhans-
saal .  .Am Sonntag fridi  kündete dor 
Bannnuisikzug durch ein kleines Kon­
zert  den Beginn des Wefkampfcs arj .  
Der .Tung/ug 1 1 '5,5.1 und die Junqmäclel-
nruppe 1 .S.V) wurden als  [ l ie  besten Fin-
heiien bewertet ,  Bei  der M irgenfeier  Sm 
Stadtpark sinach B imtiihrer  Schiunei .  
Märcliei ispicle boendetnn den Vormittag.  
N.Hchrnit tag unterhiel ten vier  Blä-spr-
gru]>pen,  Singscharen,  Spielgruppeii ,  Ein-
satzsängerinnen und . lodlerinncn mit  
lusl inen Stücken und Gesängen.  Zum 
. 'Mischiuß gab  es einen Wettl iewerb der 
vier  HJ.-Musikv.üge Arnlels ,  Hengsberg,  
Leibnitz und Oberhaag.  Der Pri if imgs-
kommission stand Kieiskulturhauptstel-
lenlei ter  Grünberger vor.  Ihr  gehöilen 
auch an nichnnlaubträger Oberst  Nobis 
und der Leiter  der Kreismusikschii lo 
Druscwltfcdi. 



Verhängnisvolles Klettern 
Wiener-Neusladt .  Der 17 Jahre al te 

Handelsschüler  Erich Cikl  aus Wien un­
ternahm in Gesellschaft  gleichdltr iqer 
Kameradon einen Ausfluq duf die Hohe 
Wand. Trotz al l t jeniei i ion Abrdtens l ieß 
er  es sich nicht  nehmen, in dt-r  Nähe 
des Pringlsteiges die Wände wild zu 
durchklettern.  Er stürzte vor den Augen 
iPtner Freunde etwa 35 Meter In die 
Tiefe,  wo er  mit  einem Schädelbruch 
und anderen Verletzungen l iegen blieb.  
Eine Stunde nach der Bergung starb er  
während des Transportes ins Kranken­
haus.  

Unter abijespren^tcm Gestein 
l . i r i i i .  Der Hauer Jcjhri i in Koll t iu) ,  vi i!-

^r> Niewitz aus Micholsbercj ,  Gemeinde 
Nikolsdorf ,  kam auf der Suche nach sei­
nem Vieh,  das sich von der Weide ent­
fernt  hatte,  in die Nahe eines Stein-
hnirh*,  wo gerade eine Sprenqladunq 
losging.  Er geriet  unter  die ahgcs|)reng-
fen Steinmrtsspii ,  von denen er  ndhezu 
(wnz i ' i ruiedtwkl wiird«' .  l i icrbni  erl i t t  er  
Ml scl iworo Vcrlel / i i ruion,  d c i f t  soino so-
forl icjo Einlieforung ins Krdnkenhdus 
nolwcndig wurde,  

Schrotladunj^ in den Baucb 
Licnz.  Der Bauernsohn Friedridi  

Atkcrer aus Thum hei Linn/  hutle ein 
( jolddenes Schrotgewehr gegen eine 
verschlossene Türe gelohnt.  Als er  die 
Türe später von innen öflnele, liel ihm 
dds Gewehr eii t( | t ' f |en.  iJdhei  entlud es 
sich,  und die i |dnze Sclirotlculung drdng 
fiem Jungen in den Bauch.  Cr wuide ins 
Krankenlums grürdcli t .  

Tot im Zemmgrund 
Mnyilmfcii .  .Abseits  des Weges zur 

1 'oniinikushii t!! '  im Zemnigiund wurde 
der 39jdhiigo F^isquelini  Angeln tot  auf­
gefunden.  Der Tod dürfte durch Er­
schöpfung und Erfrieren eingetreten 
sein.  Oh <ler Mann auf dem Wege ülier  
dijs  Pfi lRcher . loch oder V{)n doit  in das 
Zil lertnl  begriffen war,  l ieO sich nicl i t  
feststel len.  Die Leiche wur<le nach Mayr­
hofen geftracht .  

Bruder und Schwester ertrunken 
Breinen.  Der löjahrige Si^hn des Bau-

fMii Theroll  in I 'ctershciqen wdr mit  dem 
Pferdegespann vom Felde duf dem Heim­
wege.  Bei einer kleinen Arbeit  am 
Zaumzeug erbeuten die Pferde,  gingen 
durch und rasten In die nahe vorbe'I-
f l leßende Weser.  Di« IPjShrigs Schwe­
rter  des .fungbauem, die d:e Kühe heim­
trieb,  «ah,  wie Ihr Bruder Jm Wasser 
m I dem Tode rang,  Sfe «pr. ing in die 
Weser,  um ihn zu ret ten,  veimnchte aber 
Ihre Rettungfi tat  nicht  zu vollenden.  Die 
beiden Geschwister  gingen unter  und 
•  rtranken.  Es waren die einzigen Kin­
der des Bauern.  

Einstigen Gatten erschossen 
Praunsrhweig.  In Pinneherg hat  eine 

önjährlge geflchiedene Ehefrau Ihren 5^-
Jährigen früheren Gatten erechossen.  
Felde waren 31 Jahre verheiratet ,  bis  
im vorigen . lahr die Ehe geschieden 
•winde,  Als Folge der Scheidung ergaben 
sich wogen der beiden noch gemein- \ 
»• i rnen Wohnung und der Tcil img de« ' |  
I ldusr itofi  Strei t igkeiten.  Die Frau wil l  
von ihrem frühernn Mann auf dem Hof 
heli is t igf  und grstoflen worden sein,  S ih 
hollp r inn in der Wohnung auf he wahr te  
Si  hiif ivvcit le  unti  gab in der auf den» 
IIOIP Upgeiiden Werkstat t  mehrere 
Schüsse auf den Mann ab,  der «ofort  
tot  war,  Die Täterin etel l te  sich selbst  
der Polizei ,  

Der Storch als Dieb 
Bukareet .  Im vorigerj  Frühjahr kamen 

Jn einem bulgarischen Dorf sel tsame 
Gelddiehftfr ihle vor.  Aus Zimmern,  de­
ren Fenster  olfenslan-den,  wurden Geld-
^rheine entwendet Erst  jetzt  kam man 

dem Dieb auf die Spur,  Ein Schornstein­
feger kehrte einen Kamin,  auf dem ein 
verl . iseenes Storchennest  sich ht^fand.  
Darin fand er  zwischen Zweigen und 
Laub die vermif^ten Geldscheine,  de-^cn 
«ich der Storch zur Polsleiung «einfs 
Noetes bedient  hatte.  

Ein LeichenzuiJ iällt ins Wasser 
Göllnitz,  In der Gemeinde Kiickerhau 

In der Zipe ereignete sicn kürzlich ein 
eelteanier  Unfall .  Ein Leichenzug über­

querte eine Holzbrücke.  Diese konnte die 
schwere Belastung nucht ertragen und 
brach zusanunen.  Der Leichenwagen und 
das Leichengefolge lagen im Wasser,  
heülofi  durcheinander Mäntel .  Hüte,  
Handtaschen und auch ein Kinderwagen 
wurden hinweggeechwemmt. Verluste 
an Menschenleben waren nicht  zu bekla­
gen.  Immerhin mußten »ieheji  Teilneh­
mer ins Krankeinhaua eingeliefert wer­
den,  Einige von ihnen waren ziemlich 
schwer verletzt .  

3f»0RT UMD TURNEN 
Dresden und Mamburg 

Dresdner SC—1. FC Nlirnberq 3:1 
LSV Hrimburq—Groß-Born 3:2 

.Ms in Erfurt  der 1,  FC Nürnberg bis  
weit  in dio /weito Ildlbzeit  hinein durch 
Wucht u)ul  Kdmplgei>>t und ein ^^Ireckcn-
wei«ic fdst  unheinil i i  he 'S lonipo die 2:1-
Führii iui  des Dresdner SC' s türkslei iü be­
drohte un{|  fast  zur {deichen Zeit  dor 
HSV Gioli-Boin die Hamburuer 3:0 FCrh-
ruiKi bi« dui  3:2 aufholte und in einer 
ganz großen Viorfelstunde die so oft  ge-
l iuerte eiserne Abvvchr der FIdk Kano­
niere förmlich diircheinündorwirbolle,  
schien dio Vorfichlufirunde zur fünften 
Kriegsmeit i tersch-. if t  des deutschen Fuf.^ 
bdllsports  vor zwcii  gi in?:  grollen Öfier-
raschuncien zu «lohen,  3.S ODO Zuach iuor,  
die in Erfurt  einen Sieg des deutschen 
Moift ters  wün«chten,  und über 25 ()()()  
Niedersdf hs"n,  die dem LSV 11 »mbiirf i  
viel  Vorfichiißiorbeeron gewährt  hatten,  
winden dbei  dann doch ni 'hl  ontlausrl i t .  
Der Dresdner SC i ibeigtand ai le Gefdlir ,  
die Ihm bis zur 70.  Minute d 'ohfe,  
( ichlicßlich doch in <lcr  oi i ir^s Meiste '« 
würdigen Sicherheit  und errano mit  3:1 
(21) einen verdienten Sieg,  vv-ihrend der 
LSV Hiimburg diesmal da« Glück »ge­
pachtet« hatte und auf Grund soMier 
großen Leistungen vor der P luso viel­
leicht  dorh nicht  unverdient  mit  '^•2 
(3:0) ins Endspiel  zon,  das nun am 1H, 
Juni  den neuen deutschen Fii lJ ' iciI lmei-
eter  ermitteln «oll .  

Die letzten Vier im Handhall 
Die Spiele der Zwisclienrutide um die 

deutsche Ilandballmelsterscl iaft  der 
Männer nahm einen glat teren VtMlaiif ,  

I als man nach den bisherigen Kämpfen 
• annehmen konnte wenn man von dem 
• 9 :8 (5:3,  8:8)-Sicg nach Verlängerung 
j dos LSV Hamburg über den vorjährigen 
I Meisterschaftszeiten SG Sturmarti l lerie 
I  Srhwoinfurt  absieht .  Die weiteren Er-

gcdinisse waren:  SGOP Berlin gegen Ma­
rineschule Wesermünde 17:5 (7:1),  LSV 
f^oinecke Brieg gegen LSV Oschatz 11:5 
(7:3) und VFL Hassloch gegen KSG Mel-
l inghofeij  5:4 (2:3).  

Die deutschen Hockeymeister 
LSV Hiimburg und Harvestehude THC 

Der erste geglückte Griff  nach der 
Krone,  der der LSV Hamburg in diesem 

I Jdhr außerdem noch im Fußball  und 
j  Handball  zustrebt ,  i s t  der Gewinn der 
j  doutschoTi Hockeymeisterschaft  der Män­

ner in Magdeburg mit  1:0 (fl :0)  nach 
zweimaliger Verlängerung über den 
ri telverteidiger .57 Sachsenhausen.  

Das fünfte Endspiel  um die deutsche 
j 1  lockeymeislc Schaft  der Frauen brachte 
'  am Ilamlnirger Voßberg dem Harvestc-

luider THC zum dri t ten Mal hinterein­
ander die Melsferwiirde durch einen 
71 (4:0)-Sieg über den Düsseldorfer  SC 

WAC an zweiter Slclle. Die Leicht­
athleten des Wiener AC erziel ten bo-i  
ihrem ersten Versuch zur deutschen 
Vereinsmeiste-schaft  14 200,96 Punkte 
und habcm sieh dadurch in der Rang­
liste hinter  dem mit  14 444,32 Punkten 
führenden SC Charlottenbnrg auf den 
zweiten Platz gesetzt .  Dabei  hatten die 
Wiener noch da« Pech,  daß d 'e Hammer-
würfe von Pektor wegen Übertretens 
nicht  gewerfet  werden konnten.  

Leistungsbeweis der Millionen 
Die deutsche Jugend im Reichssportwettkampf 

Die Fahnen der Hit ler-Jugend wehten 
am Wochende auf al len deutschet)  Sport­
plätzen.  Die deutsche Jugend hiel t  ihren 
al l jährl ichen Wettktunpf ab,  der mit  sei­
nen Mill ionen Teilnehmern schlechthin 
diis  größte Sportfest  der Welt  is t .  Die 
Spielwiefwn der ländlichen Gebiete wa­
ren ebenso belebt  wie die Aschenbahrten 
der GroQstadtanIaqen.  Unsere Jungen 
und Mädel haben in dem sport l ichen 
Dreikampf nicht  nur ein schönes Zeug­
nis ihres Willens zur Leibeserziehung 
abgelegt ,  sondern darüber hinaus trotz 
vielfäl t iger Aufgaben auch im fünften 
Kriegsjahr gezeigt ,  daß sie körperl ich 
und seelisch den Erfordernissen einer 
großen Zeit  gewachsen sind.  

Vielen der angetretenen Pimpfe und 
Jungmädel war der Reichssportwett­
kampf das erste sport l iche Erlebnis.  Wie 
stolz waren sie über die im 75 m-Lauf 
erziel ten Zeilen,  über die angezeigten 
Metermarken im Weifspringen und 
Schleuderballweitwerfen.  In natürl icher 
Weise ist  in ihnen der Sinn für eine 
weitere gesunde Ausübung der Leif)es-
übungen geweckt worden.  Im Zeichen 
eines scharfen sport l ichen Wettbewer­

be« stand der Reichsspoitwettkampf der 
äl teren Jungen und Mädel.  Im Kampf 
um die IbÖ Punkte wurden schnelle 
100 m-Zeiten gelaufen,  oftmals sechs 
Meter im Weitsprung bed.eckt .  die Keu 
le bzw. der Schlagball  über erstaj inl i-
che Weiten geschleudert .  Groß i«t  die 
Zahl der Urkunden,  die an die glück­
l ichen Sieger vertei l t  werden können.  

Die deutsche Jugend ist  den von ihr 
geforderten Leistungfibeweis nicht  schul­
dig geblieben.  In Nord und Süd,  Ost  
und West hat  s ie nicht  nur ein sport l i­
ches,  sondern zugleich ein f lammendes 
poli t isches Bekenntnis abgelegt .  Ge­
schlossen vor den übrigen Einheiten 
stand der zum Eintri t t  in die We^hr 
macht aufmarschierte Jahrgang der Hit­
ler-Jugend,  der zum großen Teil  schon 
als  Helfer  bei  der Ltif twaffe oder dei  
Kriegsmarine sich im mili tärischen Ein-

I «atz befindet .  Dio Teilniibme dieser Jun­
gen war sinnbildhaft  für  den Reichs-
sportwettkanipf des fünften Kriegsjahres 
und ein überzeiir jender Beweis füi  die 
niemals zu brechende Widerstai id 'sktdff  
und den sieghaften Glauben der Hit ler-
Jugend.  

Um den Tschammer-Pnkal 
Rapid Marburg ausgeschieden 

Im Marburger Raplrl-S 'adinn «fanden 
sich im sfeir ischen Entsrbeldungskampf 
um den Tschanimor-Pokal Reichsliahn 
Graz und Rapid Mnrbuig gegenüber.  
Rapid Marburg mußte eine stark ersntz-
geschwächte und darüber hinaus noch 
bunt rusammengewurfeltp Mannschaft  
Ins Feld stel len,  die sich der rasch auf-
©•Inander folgenden Attacken der Grazer 
Reichsbahner nur schwer erwehren 
konnte.  Die Gäste aus der Gauhaupt-
stadt  führten ein energisches Spiel  und 
waren In dor Kampffi ihrung ihren Geg­
nern klar  überleben «nd iß ihr  Sir<) nie 
n Frage stagd.  Das Endergebnis l .ni 'ote 

6;0 (•<;())  für  f lraz,  wobei W innci  3,  De-
dek 2 und Müller  l  Tor schoß Spiel­
lei ter  w.ir  Schiedsrichter  Koren aus 
Graz.  

Die Kärntner rjewai^nen 
Reichsbahn fi :2 unterlegen 

Im Marburger Reich'shfihnöt. idion gab 
es an» Samstrigabond einen nuMeißenden 
Fußballkampl.  der besonders in der 
ersten Hälfte ein rassiges Spiel  brachte.  
Beide Mannschaffen befanden sich in 
bester  Spiel laune und boten bc-. tes.  Der 
Kärntner Fußhallmeister ,  der Vil lacher 
Sportverein,  zog al le Register  seines 
Könnens und beherrschte gef(en Schluß 
wohl souverän das Feld.  Die Reichs-

I bahner spiel ten zunächst  mit  großer 
I Einsatzfreudigkeit  und vermochten den 
! von beiden Seiten mit  großem Kraftauf­

wand geführten Kampf lange offen zu 
halfen,  obgleich sie vier  Ersatzspieler  
haften Bis zur Pause konnten sich die 
Gä' i te  einen knappen Vorsprung von 

} 2:1 s ichern den sie nach dem Seiten­
wechsel  zu einem eindrucksvollen 6:2-
Sieg ausbauen konnten.  Die drei  Stür-

: mer des Innentrios,  von denen auch die 
I  Treffer  s tammen, waren auch die ge-
I fährl irhsle Waffe der sonst  gut  ausge-
! gl ichenen Mannschaff  des Kärntner Mei­

sters Bei den Reichsbahnern gab es 
ebenfalls  ausgezeichnete Leistungen,  ob-
(l leich die Geschlossenheit  der einzel­
nen Aktionen stark l i t t .  Beide Treffer  
erziel te Frangesch.  Spiel lei ter  Wieser.  

Handball Marburq-Ciili 
4:1 fUr Rapid-Frauen 

Bei den Veranftalfungen Sonntaifnach-
mittag im Marburger Rapidstadion kam es 
auch zu einer Begegnung zwischen den 
Frauenhanctballr iegen von Rapid Mar­
burg und der BSG Westen,  Es war ein 
beiderseits  f lot t  geführter  Kamnf in 
dem das zügigere Spiel  der Rapid-Frauen 
ausschlaggebend für ihren Erfolg von 
4:1 (2: l)-Toren war.  Für Rapid warfen 
Kolbl  und Schalk (je 2)  die Tore,  'ür  
Westen war Derschek erfolgreich.  Spiel­
lei ter  war Schiedsrichter  Ing.  Bninfl ik-
ker.  

Westens Start in die Liga 
Grazer SG 5:3 geschlagen 

Auf neutralem Marburger Boden wurde 
am Sonntag das erste Spiel  im Turnier  
der Aulst iegskandldaten für den Eintri t t  
in die steir ische Gauliga abgewickelt .  
Die Gegnei waren dio Grazer Sportge-
meinschaff  und die in letzter  ZoA wie­
derholt  erfolgreich hervorgetretene BSG 
Westen.  Dio Cil l ier  halfen zunächst  nur 
zehn Mann im Felde und sahen sich 
bald von den recht  gut  spielenden 
Grazern in die Verteidigung gedrückt.  
Obgleich die Cil l ier  auch ihrerseits  ge­
fährl iche Angriffe einlei teten,  gingen 
dio Grazer bald in Führung und ver­
gaben dann noch einen Elfmeter,  Nach 
Seitenwechsel  gl ich Pechinann schon in 
der ersten halben Spielminute aus,  doch 
zogen die Grazer wieder davon,  um 
dann nach dem abermaligen Ausgleich 
mit  3:2 in Führung zu gehen.  Erst  jetzt  
änderte sich das Bild.  Tschater  brachte 
gleich hintereinander drei  Treffer  an 
und Sucholeschnik erhöhte dann schließ­
l ich noch auf 5:3 (0:1) Das Spiel  brachte 
aufregende Momente,  wobei sich na­
mentl ich die Stürmer von Westen sowie 
der famose Mittel läufer der Grazer 
Sportgemeinschaft  auszeichneten.  Für 
Graz schössen Furch,  Freit  und Ryd die 
Tore.  Spiel lei ter  war Schiedsrichter  
Junghans aus Graz,  

Trifailer RunrJspiel 
In Trifai l  wurde am Sonntag das Fuß-

ballrundspiel  um den vom Betriebs­
führer Bergdirektor Dipl .-Ing.  Koller  ge­
st if teten Sietfespreis  zum Abschluß ge­
bracht ,  Die Rote Elf  schlug diesmal die 
Schwarzen mit  8:2,  worauf die Blauen 
über die Rote Elf  mit  2:0 die Hbarhand 
behiel ten,  nachdem sie am vorigen Sonn­
tag die Schwarzen 3:2 geschlagen hat­
ten,  In der Endwertunq besitzen nun al le 
drei  Mannschaften le zwei Gutpunkte,  so 
daß das TrefferverhäUnis entscheidend 
war.  Die Rote Elf  hat  mit  8:2 die besle 
Differenz vor der Blauen (4:3) und der 
Schwarzen Elf  (5:101 erreicht  und errang 
somit  den wertvollen Preis  Alle Spiele 
lei tete Schiet 'sr lchfer Ulrich 

Im Vorspiel  t reten die Altherren und 
Jungmannen der BSG Trifai l  zum einem 
Fauf:tbal 'spiel  an,  in dem die Vertreter  
der jüngeren Generation mit  48:43 einen 
knappen,  aber immerhin verdienten Sieg 
errangen.  

• 
Hoher Sieg der Rapid-IIandluiller. 

Sonntagabend errangen die Handballer  
von Rapid Marburg über die Handbdll-

elf  aus Wildon mit  16:1 ( t0:0) einen 
überlegenen Sieg.  

Das Leichtathletikjahi 
Zu Bcgiim der neuen Wettk.^mpfzejt  

t rafen sich in Dresden die Gaufachwarte 
Loichtathlotik mit  den Münnti i i  des 
Reichsfachfimtes zu einer eingcnendcn 
Besprechung über Fragen dos ülnings-
und Wuttkdinpti is .  Die von Dr Rit tor  
von Halt  golei tcte Tagung verl ief  in der 
gewohnt harmonischen VVeisc.  Sie schuf 
die Möglichkeit  zu eingehendem Aus­
tausch von Erfahrungen und brachte den 
erfreulichen Beweis,  daß die deutsche 
Leichtathlet ik im fünften Kriegsjahr 
wohl eingeschränkt,  jedoch nicfi l  s t i l lge­
legt  ist .  

Reichsfachwart  Biiuer gab den techni­
schen Bericht  über das Jahrefi i irogramm, 
das nach den Beilürfnissen doi  Heimat 
wie denen unserer Soldaten abgestimmt 
ist .  Trotz einiger Einschränkungen und 
Zugeständnisse sei  darauf zu halten,  daß 
der leicl ifathloLische WettUam|)lgcduiike 
nicht  verwässert  v/erdcn dürfe Reichs-
tachamtslei ter  Dr.  Rit ter  von Half  be­
zeichnete die Waldläufe,  die Kreis,  Gau-
und deutschen Meisterschaften sowie die 
Kämpfe der DKVM als die Schwpipunkte 
der Leichtathleflkarbeit ,  Besondere Für­
sorge gelte den Kriegsversehrten dio 
nicht  nur für die Sportausübung, son­
dern auch für die Verwalt imgsarbeit ,  als  
Kampfrichter  usw, gewonnen werden 
mußten.  In der DKVM ist  in diesem Jahr 
wieder der Endkampf der besten Mann­
schaften in Aussicht  genommen, um 
einen gerechten Leistung.<?vergteich zu 
erhalten und den kämpferischen Gedan­
ken dieser Mannschaftspiüfung im letz­
ten Stadium noch einmal besonders 7u 
uiifersVreichen.  Der K-Reichsju '^endfacb-* 
warf  Stammführer Drießner tei l te  mit ,  
daß bei  den Kreis-  nnfl  Gaumeisterschaf-
ten dos NSRL die Angehörigen der Ge-
bietsleisfungsgruppe bei  den Deutschen 
Meisterschaften die Angehörigen der 
Reicbsleistungsgruppe starten können.  
Außerdem ist  die Vereinbarimg getrof­
fen worden,  daß Il i th^rjungen sich an 
einem besonders festnelegten Tag an 
den Kämpfen zur DKVM iniinrhalb clor 
Mätmer-Nlannscbaffen betei l inen kön­
nen.  ReichsfachwarHn Käthe Krauß 
sprach über die Frauen- und Mädel-
leirhtathlet ik und berichtete über die 
erfolgreiche Arbeit  der Reichs- nnd Gavi-
lehrstäbe bei  Heranbildung von übungs-
lehrerinnen.  Besonders wird darauf ge­
achtet ,  daß sich im Frauen- und Mädel-
sport  keine Auswüchse zeiaen 

» I f  • feigen Banditen wurde mein l ieber 
Cifl tfo,  unser Vater,  Bruder,  Schwager und 

• Onkel.  Herr  

K<hiarfl Wafikiiinller 
Besitzer 

Im Alter  von .30 Jahren am Frcilag.  den 2.  Juni  
in Tüffer  ermordet .  

Wir i ibergeben unseren teuren Toten am 
Montag,  den 5.  Juni ,  um 17 Uhr,  auf dem Oifs-
fr iedhofe in Saldenhofen der Müller  Erde.  

Sii ldenholen,  Marburg'Drau,  Muhrcnbcrg und 
Prtnfschewo, am 3.  Juni  1944.  

In t iefer  Trauer:  
Anna Wankmllller, Gattin;  

St.inlsliuiü, Eduard, Walpurga und Thusnelda, 
Kinderj  

Familien WankmÜllcr, Oisterschek und Weigles. 

Meine l iebe,  gute Frau,  unsere herzensgute 
Mutler ,  Großmutter  und Schwester  sowie Tante,  
Frau 

l'aula Drnowsrliek 
Gastwirtsgaltin der Werkrestauration Edlingcn 

hflt  un« nach langem, schwerem Le-lden im Alter  
von 50 Jahren In der Nacht vom 1, Juni 1!J44 
für immer verlassen.  

Wer sie kannle,  wird unseren Schmerz 
verstehen.  

Edlmgon, Sli lschna,  am 1. Juni 1941. 

In t iefer  Trauer:  
Johann Prnowschek,  Gälte;  

Famllio Dr. Rutar; 
^ Familie Drofenik 

imNamen aller Verwandten.  

*y ' .  Ti(!ler*,chültcrt  erhiel ten wir  die traurige 
hricht ,  daß mein inniqstgeliebler  Galle,  

• '  Sohn Bruder und Schwiegersohn 

E<!«ard Rabsel 
Gefreiter 

im 25.  Lebens jähre,  am 10.  Mai 1944,  an der Ostfront  
den Ifeldenlotl  fand.  

Lieber Eduard,  in weifer  Ferne befindet  s ich Dein 
sl i l l fs  Grab,  aber in der Heimat bleibst  Du bei  Deinen 
Lieben unverriesisen'  

' lulfor,  den 28.  Mai 1944.  4309 

In schwerstem Leid:  
Regina Rabsel ,  Gatt ini  Matthäus und Agnes Rahsei, 
Elternf Viklor,  Franz,  Florian und Maria,  Geschwi-
sterj  Josef und Rosalia,  Schwiegereltern,  und al le 

anderen Verwandten.  

In Erwartung eines glücklichen Wiederse­
hens erhiel ten wir  die traurige Nachricht ,  
daß unser herzensguter,  innigstgeliebfer 
Sohn,  Bruder,  Neffe und Cousin 

Franz Bresinschck 
Gefreiter 

am B. Mai 1944,  im blühenden Alter  von 23 Jahren,  
an der Ostfront  den Heldentod gelunden hat .  

Lieber Franzi ,  ruhe sanft  in fremder Erde,  im 
Geiste sind wir  bei  Deinem fernen Grub,  in uriäcren 
Herzen wirst  Du immer weiterleben.  2ü83 

Lichlenegg,  den 30.  Mai 1944.  

In t iefstem Leid;  
Anton und Maria Bresinschek, Eltern) Josef, Bruder;  
Mari<i und Elisabeth, Schwesferni Jakob Bresinschek, 
Großvaterj  Franz und Margarethe Bresinschuk, Onkel 
und Tante; Franz DiPsinschek, Cousin; Viktoria, 
Anna und Maria Brcsinschek, Cousinnen,  und al le 

übrigen Verwandten.  

F— 

Schmerzerfüll t  geben wir  die traurige Nach­
richt ,  daß unser l ieber Gatte,  Vater ,  Sohn und 
Bruder,  Herr  

An Ion Pototschnig 
Fleischhauermeister 

uns unerwartet  für  Immer verlassen hat .  
Das Leichenbegängnis unseres teuren Toten 

findet  am Montag,  den 5.  Juni ,  um halb 11 Uhr 
vormittag,  vom Trauerhause aus,  auf den Orts-
l i iodhof in Frauheim stal l .  

F r  a u h 0 i  m, den 5.  Juni  1944.  

In t iefstem Schmerz;  
Aloisla Potolschnig, Galtini 

Anton Potolschnig, Sohn; 
Anton und Emilie Potolschnig, Eltern) 

I-rit/ Pototsclniig, dz.  Im Felde,  Bruder,  
und al le übrigen Verwandten.  

MmMHiW 

Zutiefst betrübt geben wir die traurige Nach­
richt, daß mein lieber Gatte, unser unvergeßlicher 
Vater, Herr 

Johann Jashefz 
Schuhmachermelster 

am 31. Mai 1944, im 63. Lebensjahre, unerwartet von 
uns gegangen ist. 

Das Begräbnis fand am Samstag, den 3. J\ini 
1944, um 14 Uhr. am Städtischen Friedholo in Ral-
Bchach stall. 2693 

Rülschdch, Laibüch, den 1. Juni 1944. 

In tiefer Trauer: 
Christine Jasbetz gel:). Nowak, Gallin; Johann, z. Zt. 
im Felde, Albin, Söhnet Familien Nowak, Paulin. 

Sonz, Knaus, Jewschnlk und Bewk. 

Vcrschlc-

denes 

Schönes Som­
merkleid wird 
geg t iefen Kin­
derwagen oder 
Damenfahrrad 

getauscht .  Zu­
schrif ten unter  
.VVertausgleich'  
an die ».VI,  Z,«,  
Cil j  26G5-14 

Klavlerhnrmoni-
ka, tadellos,  32 
Bässe für eben­
solches Herren­

fahrrad oder 
Nähmaschine zu 
tauschen,  •  Wo-
rjruiR'z,  Thesen,  
Auergasse 25.  

4.379-14 

übernehme 
Pelzmänt. ,  Jak­
ken Kragen u.  
s .  w in Umfa-
conierung,  Re­
paratur u.  Auf­
bewahrung.  Va­
lentin Scheles-
nik Kürschne­
rei ,  Herrengas-
se 28.  Marhurg-
Drau.  4394-14 

inzeigen 
Hnden durch 

die 

Niirburqcr 

/ e i I u n g 
w e i  I  e  s  t e 
VcrVireMiin^l  



UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Heute 15 17 10, 19 4S Uhr Ftrnruf J212 

MonUg, S. Juni 
BRiil«mlno GIgll, Rulb Hellberg, Camtl*« Horn und 
Emma GraniciUca in 

Tragödie einer Liebe 
Der berühmte Tenoi in der Rolle einet ichwir 
geprüften Vateri, der dir Liebeitragädi» feiner Toc)i-
trr crlehpn muß. 
Für Juqendtlrhe nicht tugeUisinl 

Von Dienitag, A. bin einscbl Donnerstag, 1. Junit 
Leo Slezdk llani Söhnker, Ida Wüat, Suii Laanat 
lind Jupp tluiKPls in 

Herbstmanöver 
Liebe, Mtüiik und lesche Hiisarea. 
Für Jugcndliibe iuge1a*ienl 

Sonder veraniitaltungen: 
Montag, Dienstag und Miltwoch um 12.49 Uhri 

So endete eine Liebe 
DIo Llcbssycscblrhte einer osterreirhisrben Kalsert-
Inihter — mit Paula Weisely und Willy Pont. 
FUr JugendlUhe zugelassen! 

ESPLANADE So 15, 17,30, 19 43 Uhr 
Wn 15. 17.30, W.45 Ut.t 

Montag S. Juni 

Mit dir durch dick und dünn 
Ein Etz-Film mit Paul Kemp, Joe Stöckel, Hilda voi 
Stolz, Adoll Gondrell, Liest Karlstadt und Wallei 
lantscb, — FUr Jugendliche nicht <ugelastenl 

Von  Diens tag ,  S. bis  e insch l .  DonnerBtag ,  1. Juni  

Eine Nacht im Paradies 
mit Anny Ondra, Ralph Arthur Boberls, Hermaan 
Thlmlg Grele Natzler und Oskar Sabo. 
FUr Jugendllcbr fugelassenl 

Lichtspiele Brunndorf 
Die Vorstellunqnn beninnen: Montag bis Freitag 19.IS 
Uhr, Samstag 17, 19.15 Uhr, Sonntag 14.30, 17, 19.45 Uhr 

Von Montag, 5. bis elnsrhl Donnerstag, I. Juni 

Königswalzer 
Für Jugendliche tugelassenl 

Burg-Lichtspiele Cilli Ä"'"'"" 
Spiclzi'Uen; Wochentags um IB und 20.30 Uhr, Sonn-
undTeieitay* um 15.:i0, IB und 20.15 Uhr 

Montag, 5. Juni 

»Akrobat schö^osöcn . , .« 
mit Charlie Rivel, Clara Tabody, Karl SchOnbOck 
und Prltj Kamper^. — Ein heiterer Film vom Vatleti 
voller Kom>k, Witz, Tanz, Musik und grotaik v«f 
klnidctnr Lebonswcishclt 
FUr Jugendllc^e nicht zugelassenI 

Metronol-Lichtspiele Cilli 
Spielzelt: W 17.30 a. 20 Uhn S 16, 18.30 u. 20.45 Uhi 

Montag, 5. Juni 

In flagranti 
Ein Bdvdrla-Pilm mit FerHinand Marian, Margot HUI* 
scher, Oskar Slma, Frlti Kampert, Lliil Holzicbttb 
und Jane Tilden. — üTchbuch; Ernst Marlschka. — 
Musik: Pete. Kreudet. SpiellcUungi Hans Schweikart. 
Für Jugendliebe unter 14 Jahren nichl zugelasienl 

Leonhard i. d. Büheln 
Mittwoch um 17 und 20 Uhr, Donneritag um 20 Uhr 

Das Ekel 
Ein heilerar Film mit Hans Moser, Herua leiln und 

Priiz Kampers. 

FUr Jugendliche zugelassen zur letzten Vorstellung 
jedoch nur In Begleitung der Erziehungsberechtigten. 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P e 11 • ti 

Spielzeit '  W 17 l 'M5. Uhr. S 14.30, 1?. 19.45 Ubi 

Montag. 5. Juni 
Marianne Hopp-^ und Ferdinand Marian In dem Film 

Romanze in Moll 
FUr Junciidlichu nichl zugelasienl 

Lichtspieltheater TrÜail 
Montag S. Juni 

Liebeskomödie 
mit Magda Sciincider Llzzl WaldmUilar, Johaonai 
Riemann, Theo LIngcn und Albert Malterilock. — 
Pffiie Theu l.inqrn — Murik: W. Bochmann. 

FUr Jugendliche nichl tugelassenl 

15—50 k(| das Slück eind am Dienstag, 
den 0. Juni, qoqen Bezuqschein zu ha-

Vonnerkunqen -Verden auftie-ben.  
nommenl 4376 

rriinz rilllp fsch 
MARBURG Dr„ Poberscii6istraBe 38. 

IDcnn 
ben Cioforwagcn fährt .  

geht am LUafchtag die nauaatbvi .  

tufi ter .  Jn bcr 3^ '^ f lbiocfcnheil  

wcicht  f t ic  LDäfchc lange unö grünWtch 

in nrnhb.  Das fchont bie lOäfche unb 

entfernt  dIcI  mehr 6dimut)  ohne Reib» 

und Bürflarbeit .  Durdi  gute» Durdi* 
( lompfcn nodi öem Einioeidten geht  

fo oiel  (3dimut3 hcraua.  ba|1 längeres 

fiodien nidit mehr notmenöig i(V. 

Zwei Ackerpfer­
de tausche qe-
qen 1 kleinere 

qutmelkende 
Kuh Wertausql. 
F. Kulterer. Go-
nobitz 86. 

4364-H 

Guterhaltenei 
Kinderwaqen 

oder Herrenan-
2ua tausche qe-
qen Damenfahr­
rad Fianz To-
minz Cilli — 
Sanntalerstrdße 
3 2656-14 

X 

Gut erhaltenen 
Ofen tausche 

qeqen kleinen 
eisernen Spar­
herd. Brunndorf 
- Dürerqassc 49 

4356-14 

Danksagung 

Allen l ieben Verwandten,  Freunden 

und Bekannten,  die unserer l ieben Toch­

ter  ^ ANGELA SAWERNIG das letzte 

Geleite qaben,  sprechen wir den herz­

l ichsten Dank aus.  Besonders danken 

wir für  die Kranz- und Blumcnspent 'en.  

Brunndori ,  den 2.  Juni  1944.  4429 

Micliael und Maria Sawerniq, Eltern 

Amtllcfne 
Bekanntmachungen 

D«r Chsf d«r Zlvllvarwaltnttg la  der Uateri tetermark 
Dar Beauftragt« ffir  Eralhning und Landwlrt ichaft  

(CdZ) Le-U a/1179-1944 ' Graz, 2. Juni 1944 

Bekanntmachung 
Relchikarten für Urlauber 

Die Gültigkeitsdauer der geqenwärtig in Verwendung 
stehenden Urlauberkarten wird nochmals bis zum 23. Juli 1944 
(Ende der 64. Zuteilungeperiode) verlängert. Nach diesem Tag 
können die Verbraucher auf diese Karten Waren nicht mehr 
beziehen. Die Verteiler haben die Einzelabschnitte der gegen­
wärtigen Urlauberkarten bie zum 5. August 1944 bei dem 
zuständigen Ernährungsamt, Abteilung B (Umtausch'stelle), zur 
Ausstellung von Bezugscheinen einzureichen. Nach diesem 
Zeitpunkt eingereichte Abschnitte werden ausnahmsto« zu-
rückqewieeen. 

Daneben gelangen neue Urlauberkarten (in der bisheri­
gen Art, jedoch in anderer Ausführung) zur Ausgabe. Di,e 
neuen Urlauberkarten berechtigen ab 26. Juni 1944 (Beginn 
der 64. Zuteilungaperiode) zum Warenbezug. Die gegenwärtig 
in Verwendung stehenden Urlauberkarten und die neuen Ur­
lauberkarten gelten sohin nebeneinander bis zum 23. Juli 1944. 
Die mit Ablauf des 23. Juli 1944 außer Kraft tretenden alten 
Karten «ind für die Zeit vom 26. Juni 1944 ab nicht mehr 
auszugeben, , 

Ein Umtauech bereit# ausgegebener alter Karten gegen 
neue ist unzulässig. 

Die bei den Dienststellen der Wehrmacht, der Schutz­
gliederungen außerhalb der Wehrmacht, der RAD, bei An­
stalten. Gemeinschnftslagern usw., noch vorrätiqpn derzeit 
geltenden Urlauberkarten sind an das zuständige Ernährungs­
amt, Abteilung B (Kartenstelle) bis 3. Juli 1944 abzuliefern. 

2G87 Im Auftrag: gez. Dr. Soukup. 

Der OberbUgermeister der Stadl Marburg-Drau 
Stadternährungsamt Abt. B 

G. Z.; 730/11/1944 

Bekanntmachung 
Betrifft: Einkaufs-Ausweise. 

Die bisherigen Einkaufs-Ausweise für den Bezug Ton Ge­
müse, Obst, Fischen und Wild (erste Auflage) werden mit Ab­
laut der 63. Zuteilungsperiode (25. Juni 1944) als ungültig er­
klärt und bei der nächsten Kaiienausgabe durch die Block­
führer eingezogen. 

Mit Beginn der 64, Zuteilungsperlode (26. Juni 1944) sind 
im Bereiche des Stadtkreises Marburg nur folgende Einkaufs-
Ausweisf. gültig: 

1. der grüne Einkaufs-Ausweis für Kinder bis zu 6 Jahren, 
2. der gelbe Einkaufs-Ausweis für Kinder von 6 — 14 

Jahren, 
3. der rote Einkaufs-Ausweis für Jugendliche von 14 — 

18 Jahren und 
4. der blaue Einkaufs-Ausweis für Versorgungsberechtigte 

über 18 Jahren, 
Die Einkaufs-Ausweise für Marburg sind zum Unter­

schiede der übrigen Einkaufs-Ausweise in der Unteisteier-
mark durch einen Querstrich auf der Vorderseite gekenn­
zeichnet. 

Die neu ausgegebenen Einkaufs-Ausweise erfordern eine 
Neuanlegung von Kundenlisten. 

Die Kundeneintragung wiid folgendermaßen durchgeführt; 

I. Kundenlisten für Obst und Gemüse: 
In der Zeit vom 5. bis 10. Juni 1044 worden die Kunden­

listen für Obst und Gemüse bei den Kleinverteilern neu an-
«gelegt. Zu diesem Zweck melden sich die Verbraucher mit 
dem neuen Einkaufs-Ausweis bei dem gewählten Obst- und 
Gemüseverteller. Dieser hat bei der Anmeldung den »Anmelde­
schein I« vom Einkaufsausweis abzutrennen und in das obere 
linke Feld des Einkaufs-Ausweises unter »Bestätigung zum 
Anmeldeschein I« seinen Firmenstempel und die Nummer der 
Kundenliste einzutragen. 

II. Kundenlisten für die Fisch- und Wildverteilung: 
In der Zeit vom 19. bis 24. Juni 1944 müssen die Kunden­

listen für die Fisch- und Wildverteilung neu angelegt werdrn 
Zu diesem Zwecke melden sich die Verbraucher mit dem 
neuen Einkaufs-Ausweis beim gewählten Fischverteiler. Dieser 
hat bei der Anmeldung den »Anmeldeschein II« vom Ein­
kaufs-Ausweis abzutrennen und das obere rechte Feld auf der 
zweiten Seite des Einkaufsausweises unter »Bestätigung zu 
Anmeldeschein II« seinen Firmenstempel und die Nummer 
der Kundenliste einzutragen. 

Die Verteiler haben die Formblätter für die Kundenlisten 
beim Ernährungsamt B abzuholen. 

Bei der Eintragung in die Kundenlisten ist die Unterteilund 
nach Altersstufen genau einzuhalten. 

Die neu angelegten Kundenlisten mit den gebündeM^n 
Anmeldescheinen sind bis spätestens 2. Juli 1944 dem Ernäh-
rungsamt B abzugeben, 

2667 Im Auftrage: gez. Gotthoid Ilausch. 

Betrifft: Gemttseversorgung der Stadt 

Aalrni an die Bcvölkcramt 
Um die Gemüseversorgung der Bevölkerung unserer Stadt 

•oweit als möglich «icherzustellen, ist heuer ein bedeutend 
vermehrter Anbau veranlaßt worden ,so daß — entsprechende 
W e t t e r v e r h ä l t n i a s e  v o r a u s g e s e t z t  —  a u s r e i c h e n d  G e m ü s e  
vorhanden sein wird. 

So groß aber, daß Gemüse unkontrolliert nach auswärts 
verbracht, von einzelnen übermäßig zusammengekauft oüei 
an Tiere verfüttert werden kann, wird und kann die Ernte 
nicht sein. Deshalb muß dei Verbrauch einigermaßen geregelt 
werden. 

Die Bevölkerung von Marburg fordere ich auf, mit Ver­
ständnis und Disziplin dabei mitzutun Tut sie das, so wird 
jeder genügend Gemüse haben. Außerdem bleiben dann 
empfindlich einschneidende andere Bewirtschaftungsmaßnah 
men erspart. 

Auf Grund der Verordnung des Chefs der Zivilverwaltung 
in der Untersteiermark vom 14. April 1941 ordne ich daher 
folgendes an*. 

1. Die Letztverbraucher können ihren Gemüsebrdarf auf 
den Gemüsemärkten oder in den Geschäften der zugelassenen 
Gemüsekleinverteiler decken. 

a. Gemüsemärkte wertlen nur mehr abgehalten: 
a) Schmiederergassei 
b) Adolf-Hitler-Platzi 
c) Narvikstraße. 

Ihre regelmäßige Beschickung wird angestrebt, Der Ver­
kauf von Gemüse an anderen Stellen der Straßen und Platze 
in der Stadt Ist verboten. 

3. Großverbraucher dürfen weder auf den Märkten noch 
bei den Kleinverteilern Gemüse einkaufen. Ihnen werden 
Erzeuger namhaft gemacht, bei denen sie direkt einkaufen 
können. 

4. Die Gemüseerzeuger wurden oder werden durch Einzel-
bescheide des Ernährungsamtes A verpflichtet, eine bestimmte 
Menge von Gemüse entweder an Sammelstellen und Groß­
verteiler,oder an Großverbraucher zu liefern oder das Gemüse 
selbst auf den Markt zu bringen, Nähere Weisungen darübei 
gibt das Ernährungsamt A. 

5. Beim Einkauf von Gemüse auf den Markten und bei 
den Kleinverteilern sind grundsätzlich die Einkaulsauswnise 
vorzuzeigen, damit ein Aufkauf durch Auswärtige verhindert 
werden kann. 

6 Gekaufte Gemüsemongen, die mit den mitgeführten 
Einkaufsausweisen nicht in Einklang stehen und solche, die 
offenbar nach auswärts verbracht werden sollen, werden an 
Ort und Stelle durch Polizei oder Marktorgane entschädigungs­
los beschlagnahmt. Gegen die Aufkäufer bleibt eijie Straf­
verfolgung vorbehalten. 

M a r b u r g ,  a m  2 5 .  M a i  1 9 4 4 .  
KNAUS. 

G E R I C I i l  M A R B U R  G / D  R  A  U  
Günther-PriensktraBe 14/11 Fernruf 2Ü29 

Marburg/Drau,  den ,25.  Mal 1944 

Edikt 
In alner Strafsaciie wegen Pottpaketdiebstahl»« wurden 

nachstehende Gegenstände sichergestellt: 

1 Koffer,  1 Flanelldecke rot ,  1 blaubunte Schürze,  7 Frot-
tehandtücher,  1 gelber Sch' i l ,  1 Stück graues Leinen,  1 grü­
ner Hut,  Gr.  53,  6  Stück Klöppelspitzen,  13 Taschentücher,  
2 weiße Kinderwollhöschen,  1 Rolle kunstseidene weiße Litze, '  
7 Strähne graue Wolle ä 100 Gramm, 2 Strähne Strickgarn ä i 
50 gr. ,  4 m Gummiband grau,  4 Knäuel  Häckelgarn,  Kunst-  , 
Seide, 7 Knäuel Spagatt, 3 Paar Schuheinlagen, 4 Stück Ther- 1 
mosflaschen,  5 Slück Sohlenleder,  braun,  versch.  Größen,  3 j 
Stück Oberleder in versch.  Größen,  2 Strähn Seidenkordel ,  a  
25 und 35 m, 1 Photoapparat ,  1 Stat iv,  3-tei l ig,  mit  Leder-  !  
lut teral ,  10 Schachtel  Ulirontablet ten ä 12 Stück,  2 Dosen Kon- j 
denzmilch, 2 Glühbirnen, 1 Raucherkarle für Männer, 2 Pa- 1 
kele Tempo-Taschentüchor,  2 Ltuis für  Legit imationen,  1 Pa­
ket  Pfeifentabak,  1 Schachte!  Zigaretten,  10 Stück Zigarren,  
1 Schachtel  gebr.  Zigaretten.  

Reisekorb Nr. 1. Em dunkler Kleppermantel ,  1 hellgrüne 
Regenhaut mit Kaputze,  1 Karton Vanil lezucker,  19 Stück 
Schwimmseile,  5  Paar seidene Damenstiümpfe,  1 Paar Baum­
wollene,  3  seidene Damenunlerröcke,  4 seideAfc Schlüp­
fer  (rosa),  5  baumwollene Damenschlüpler ,  1 baumwollenes 
Damenhemd, 1 Strumpfhaltergün»^! (rusa),  1 Paar blaue war­
me Damenhandschuhe,  1 gestr ickte blaue Damenjacke,  2 Paai  
Damenschnüihalbschuhe,  2 kunstscidene Herrenhemden, 1 Tri-
kotherrenunterhemd (weiß),  1 dunkelblauer Herrenanzug,  
komplett .  

Reisekorb Nr. 2. 4 Paar seidene Damenstrümpfe (neu),  
1 Paar baumwollene,  1 Paar Merrensocken,  1 Paar schwarze 
Damenschnürhülbschuhe,  1 kuiistseidenes Herrenhemd, kurze 
Ärmel,  1 hellblauer seidener Damonunterrock,  I hel lbraune 
Trikotthausanzughose,  3.70 m rosa geti lumter Stofl ,  t  Dirn­
dlrock (halbfert ig,  rot-schwarz-grün-kariert) ,  1.4? m Stofl  (rot­
schwarz-blau kariert) ,  2.()0 m schwarzer Kleiderstotl  2 Her-
renpulluver (grau),  1 Dainenstr ickjacke (dunkelbraun),  1 Da-
menstrickjrtcke (hellbraun),  1 Paar Kinderschuhe (br-iun,  neu),  
1 Paket  Obergarn,  Zwirn und Nähseide 3 Kinderkleidchen 
(rosa geblumtj ,  2 Kinderstr ickjärkchen Woliq (hellblau),  1 
Kinderstrukjackchen mit  Kapuize,  2 weiße Strampelhöschen 
3 kunstseidene Säuglingsjäckchen (weiß),  5 Säuglingshemden 
2 kunstseidene Säuglingshemdhöschen (r(x.a) ,  2 Paar warme 
Kinderschlüpfer (rosa),  1 hellblauer Kinderunterrock 1 weiße 
Kinderflanelldecke,  3  Hüfthalter ,  2 Strumpfhaltergürtel ,  11 

Kopftücher,  16 Spitzendecken,  versch.  Größen,  1 Buch »Die 
Feuer sind entglommen«, 1 Fotoapparat .  

Packpapierpaket Nr. 1 (blaues Papier), 3 Paar seidene 
Damenstrümple,  1 Paar baumwollene,  4 Paar Herrensocken,  
1 Paar graue Damenhandschuhe,  1 Paar graue Herrenhand­
schuhe,  1 Herrenhemd, kurze Ärmel,  2 Paar Damenschlüpfer.  
31 Taschentücher,  1 Schachtel  Sacharin,  11 Stück Bleist if te  
1 Armbinde mit  der Autschrif t  »Reirhspnst«,  1 Paar braune 
Lederschnürhnihschuhe,  6 Frottehandti icher,  3 Stück Damen 
str ickwesten,  3 Herrenpullover.  1 dunkelblaues Damenkleld,  

Packpapier Paket  Nr.  2,  (braunes Papier) .  1 Damenko 
stüm (dunkolgrau),  5  m Wäscheleinen 1.5,5 brei t ,  If i  m Wa 
scheieinen 75 breit ,  4 m Herrenstnff  (graumeliert) ,  6  m Her 
renstotf  (Fischgri i tenrnuster) ,  2 75 m llchtgrauer Herrensom 
merstoff (kl Fisthgretenmuster), 3 m Futterleinen, Futter7Ai 

hehör für einen Her 'enanzug,  komplett ,  2 Stück Steif leinen 
2.10 dunkelgraue Futterselde,  

Peisonen,  die an diesen Gegenständen Eigentumsansprü 
Sprüche gelteno machen,  können jeden Mittwoch von 8 bis 12 
Uhr in der Verwahrstel le dps Gerichtes Marburg/Drau.  Gün 
ther-Prienstraßc Nr.  14'1 Zimmer Nr,  57 zur Besichtigung 
erscheinen,  Das Eigentumsrecht muß nächgewiesen werden 

Wenn sich ab heute binnen Jahresfrist  Eigentümer nichl  
melden,  werden die erl iegenden Gegenstände zu Gunsten des 
Deutschen Reiches verkauft  werden.  

2637 I .  A,  gez.  AGR, Dr Dinacher. 

Der Beauftragte des Kelchskomniissars für die Festigung 
deutschen Volkstums 

Dirnslstel le Marburg — Abteilunci  Mubelverwcrl . inq 
Maqa/in Bubakqosse 20 

Bekanntmachung 
Am Mittwoch,  den 7.  Juni  tf i44,  werden aus beschlagnahm 

ten Beständen in der Zeit  von 8 bis 12 TThr 
Einzelmöbel, Bilder und Bilder rahmen 

(keine Betten) froihäm'.q abverkautt .  Die Kanter haben di»^ 
Kaufsumme sofort  zu erleqrn und die erworbenen Geqonständ« 
am gleichen Tage abzutdhren 2t:>8f^ 

.Abteilung Mttbelverwertunq 

KLEINER 
ANZEIGER 

Zu kaufen gesucht 
Schäferhund, nicht  über sechs 
Monate al t  remrassig,  zu kau­
ten gesucht,  • Landdienstlager 
Feiberndorf ,  Kreis  Cil l i .  

^^51-4 

Honiqschleuder-Maschlne für 
Schniderschitsch-Stöcke zu kau-
fen gesucht,  26 42 cm. — Geb« 
auch Bisenniarken und 10 kq 
Honiq.  Antrage unter  »Berq-
bauej>^ ein die ».VI Z.«^ J337^ 

Markensammlungen kault  Fir­
ma Kaibfut^. Marburg Dr., Tel. 
2Ü18, Edm.-Sc hinidi-Gasse R. 

_  4283-4 
Kaufe gut  erhaltenes Pianlno,  
Antrage unter  »Qualftat« a.  d 
»M. Z.t  4395*4 

Stellengesuche 
Klavierreparateur und Stimmer 
emptiehlt sich. Gehe auch auf» 
Land. Aufträge eibeten an die 
Verw. des Bl, .  unter  »Gewe­
sener Klaviei  bauer«.  2691-.5 

Tüchtiger Ökonomie-Verwalter 
mit Schulbildung und langjäh­
riger Praxis,  wuuschl sich zu 
verändern.  — Bevorzugt wSrd 
Pottauer Kreis Gell  Angebfj te 
an die »M. Z,«,  unter  »Verwal­
ter  30« 3372-5 

Alteren Fräulein ^ucht Stel le 
als  Wirtsrhcifterin auf dem 
Lande.  Zu«chr «n die »M. Z. '<,  
unter  »Gute Hauslrau«.  

4440-5 

SchühmflthcrwErlistilitE 
zu vergeben.  Dringerule .Angebote an Paul Szabo.  Schuhm<t 
f 'bprmf' i- . ' rT.  Gra7 R'ulnt ' .kvst»29 2r>Hf! 

Wir geben die traurige Nachricht ,  daß nieina 
gute Mutler ,  Schwester ,  uaseie l iebe Tante,  Frau 

Marie Stark 

nach längerer Krankheit ,  Im 56. Lehensjahre,  uns 
für Immer verlassen hat .  

Das Begräbnis f indet  Montag,  den 5.  Juni ,  
um 15.30 Uhr,  am Fri '>dh()l  in Drauweilet  s tat t .  

Offene Stellen 
Die Einstellung von Arbeits­
kräften is t  an die Zustimmung 
de« zuständigen Arbeitsamtes 

f  1  ebund e ri 

Marburg Drau,  Ratschach,  
Wartheland,  den 4.  Juni  1944.  

Brackenleld und 

In tiefer Trauer: 
Rudolf Stark, Sohn; Johann und Klauda Stark, 
Bruder Schwägerini Ludwig, Linschi, Fran/.l, Gusli, 

Anna, Mali und Rosel, Enkel. 

Oamenirlseurin wird sofort  auf­
genommen. Friseursalon \Vi-
'14L1L ^indischgraz.  2681-6 
Lehrmädchen für Damenschtiei-
derei  wird solort  autgenommen. 
Salon Sidari tsch,  Domgasse 3,  
Vfarburg-Drau 4378-6 

Bedienerin für drei  Stunden 
täglich gesucht Anträgen Cu-
itüzzagassp 30.  4352-6 

Nette Hausgehilf in mit  Ken h-
' tennlnissen wird für dauernd 
lufgenommen bei  Ernst  Gert ,  
Lebzeller  und Wachszieher,  
Vlarbuit)-Drau,  Herrengasse 13 

' 

Brave Winzi-rfamilie mit  drfi  
Arbeitskrälten wird gut  aufqe-
nnmmen bei  Robert  Kunze — 
Fniuheim 129. 4289-6 

Selbständige Frau als  Hausge-
li l t in zu Hebamme gesucht.  — 
Mallenberg 59.  4434-6 

Zu mieten gesucht 
Npttes ini ibl ici  iC's  oder leeres 
/ immer wiul  von solidem Hei-
ITH dri iKieiul  ( lesuchl.  Adi.  in 
d( ' r  Z.  _  _ 4372-n 

Junge Frau mit  Kind sucht 
vorübergehend Zimnie '  m Kü-
Ihenbenützuiiq Zuschr.  unter  
Reint  an die >'M Z.  44J4-8 

Junge Frau mit  Kind surbl  vor­
übergehend Zimmer inli  iKü-
chenbeiuit7u!ig.  Angob. unler  
'Nett ' i  an die »M Z.».  4425-8 

Heira l 
Witve aus Ga5t( |e\vcrbel>eli irb 
mit  s(h(inrr  Wolimnuj uünstl i t  
ehrbaie Bekannlsi .halt  mit  ei­
nem Cicistwirt  im Allei  von 50 
bis 55 . lahren.  Zuschr.  unter  
»Gute Köchin- an die M Z.-.  

-1423.12 

Funde und Verluste 
Die Person,  die die dunkel-
graue Pelerine im Zagreber 
Schnellzug Sonntau nachmittag 
mitgenommen h it  nioqe die-
s<^ibe gegen Belohnung abge­
ben bei  Frau KeHlpi.  Brunn-
dorf .  Marburg-Dr. ,  Yo.kgasse f i  

4341-13 
Schlüsselbund,  3 Srhlüsscl ,  am 
Treilag Wirlschatl>aint  — Mel-
ing — Le.tersberg verloien.  -
Abzugeben bei  Külzi)ck .Anna,  
Leitersl)eig I .  4433-13 

Verschiedenes 

Tieferschüttert  geben wir  die trauiige Nach­
richt ,  daß unsere l iebe,  gute Müller ,  Frau 

Maria Höller 

im Alter  von 84 Jahren,  am Samstag,  den 3.  Juni ,  
nach kurzem, schwerem Leiden verschieden ist .  

Die Beerdigung findet  am Montag,  den 5.  Juni ,  
um 17 Uhr,  vom Trauerhause,  Friedauerstraße 15 
aus,  nach dem Städtischen Friedhofe slal l .  

P e 11 a u,  den 3.  Juni  1944.  

In t iefer  Tiauer:  
Josef liöller, Sohii i  
Fanny List ,  Tochloii  

Rosa l iöl lor,  Schwiegerlochten 
Rudolf List ,  Schwiegersohn! 

Sepp Pirsch, Nelfe.  

Tausche fast  neuen Hand-
Plateauwagen,  RDO kg trag-
ahig,  gegen gleichen,  leichte-

•^cn Wagen von 30(1 bis  400 
kg Tragiänigkr ' i t  Antragen in 
der Gunther-Pnen Gasse 13-1. ,  
Tur 18 2bHü-14 

Teppich,  3 ni lang.  2 in hie t ,  
wird uegeii  r iut  erhaltenes Da-
viental i i  1 ad getai iscbt .  Adiesse 
in der Gcschältshli- l ie  der \1 
Z.« in Cil l i .  21)92-14 

Netzempfänger wiid geg Bat-
terieemplängei  eingetauscht .  •  
Wertausgl .  100 RM Raimund 
Burg.  Petlau,  l 'ntorrann IliO. 

21)89-14 

Herrenfahrrad, gut erhallen,  
tausche gegen D,i ineii ldl irrad 
Antr  • Schil lerst iaße 20,  Foto-
Atelier  443.5-14 

Goldene üamen-.\rmbandiihr u 
verschiedenes andeies i iugti i  
Bettdecken und zwei Kist .cn zu 
tauschen gesucht Pukschitz -
NagvstiaHe 15 Mail iuig-ni .  

'1431-14 

Uberrotk, lat lel los.  tausche gp-
1 gen Somnic-im.iniel  (Balloiisei-
j denmantel). Adr. in dei »M. 

Z . C ,  4441-14 



Streit um Doktor Faust 
Wo ist der Schwarzkünsller geboren? 

Efi qibt  nur weniqf Anfi  i lUpunkte über 
die Herkunft  und den Cicburtsort  df6 
»weitbeschrieenen S;  h\Vdrj!kuiist letä« 
Doktor Fdu^st .  ZtMlcicno^aen bozeirhnn-
ten Südwe'Std"ut-ichidnd als  seine Hei­
mat,  und Melrinchthon,  Luthürsi  Haupt-
mitarbeit i  r ,  bcrichlct  »voa einem ciew:6-
sen Fdust  aus I^nift lmnen,  einer kieineii ,  
meiner He.mal beiuthbürlen Ortsthaft«.  
Im Vülköbuch vom Doktor Faubt dbur,  
da8 epstnidlf i  l . )8/  in Frcinklurt  a .  M. cie-
druckt wurde,  btüßf i-s ,  Doktor Faust  sei  
»zu Rod bei  \Ve:indr bürt iq<.  

Daii  Dunkel aufzuhellen,  dae über die­
sem unbekannten Rod bej  Weim-ir  ) ifqt ,  
hdben sich in der letzten Zeit  1hiir in(i i-
6che Heinidtfoischer ernälh. i t t  bemüht.  
Ihre Ndchfoierhunq'^n fuhrten zu auf-
«chluflrr irhrn Doutunncn.  Im heutigen 
Stadtiodd (zwischen Jen« und Gera ( |e-
leqenl «ei ,  so wurde ausqi ' lül ir t ,  du« Rod 
hei  Weij i i j r  zu erkennen.  Doch wurde 
dieser Auifctösunq sofort  eri lqeqenno-
setzl ,  r idß nur eine der beifl"i i  unmittel­
bar vor den Toren von Weimar,  zwi-
sch^>n der Stcidt  und dem Etlereborq qe-
le<Tenen jet / iqen Wüstunqen Horrenrodn 
oder Kleinrodii  als  der w. 'hr ' ichRinlirhe 
Geburt^iort  anqe*;ehpn werden kann.  An 
die Wüätunrten cri ineit  noch heute die 
Gaetstci t te  »Zum Rodchen' ;  in Stadtrodd 
wiederum weiß man etwas von einem 
Faiif^th-ans,  d;(« doit  qpfi tanden hat ,  aber 
nbqeris<i4 'n wurde und dann,  nachdem e« 
In Leipzig au.sriestei l t  worden wdr,  in« 
Ausland verkauft  wurde 

So interessant  jedoch die Fesistel lunq 
«IneA Fnusthaufie« und die ErmJtlunq 
de« Orte« Rod hei  Weimar srj in möqen,  
ein qii l t iqer Nachv/eis  der thüri i iq:schon 
Herkunft  do« Doktor Faust  i;>t  ddmit  
nicht  erbracht  worden.  Man darf  nicht  
verqeesen,  dnft  das Volksbuch er«t  ein 
halbn« Jfihrhundeit  narh dem Tode des 
Schwnrzkünstlers erschienen ist ,  bald 
auch mehrfach erqänzt  wurde,  und daß 
der unbekannte Verfris«er im wesentl i­
chen dafi  r i i r 'der(je«chrie!ien 'mI,  was im 
Volke und in Sti identenkreisen libr-r  das 
wunderl iche,  meist  prahlericrho Auftre­
ten des unsteten Doktors überl iefert  
worden war.  

Das Voikflhuch ist wohl .^l lsqanqs• 
punkt der ppateron FausMichtunaen ge­
worden,  in der Glaubwürd' ikeit  der ^n-
nnhen des Verfassers wurde aber sehr 
b. i ld qe/wcifel t .  Das Znuqnis Phil ipp 
Melnnchthons,  der den Doktor FdUSt des 
öfteren erwcihnt,  qeleqcntl lcb auch den 
Großsprecher kräfl iq zunirkwei^t ,  niuf? 
uns mindestens qleirh hoch stehen.  So 
wird man in qerechter  Beurtei 'unq von 
N'am' und Art  der seUsünien Schwarz-
künstlererscheinunq der Ri^formations-
7.ei t  p« hei  der bisheriqpn Annahme he­
ia wm Tnflssen. 

Ob Faust  in StadtToda in Knlt t l inqpn 
oder h»»i Weimar nls  Sohn eines Baueni 
da» Licht  der Weit  erbück'e.  wird sich 
•wohl nicht  mnhr erqrfind^n 'assen.  Als 
Urqp^tal t  der Dichtunq,  dlf  Goethe dem 
de^ilsrhen Volk und der Welt  qosrhenkt 
hat ,  is t  un* die Snur von sp 'n^n Hrdf^n-
tnqen stets  qeqenwÄrMo, und es bleibt  
Mr ewiqe 7eitf<n utibestr i t ten,  daH dieser 
Faust  !m Herzen Tliörinnen^ Weimar,  
entstanden ist .  rf i idoH Hri/zer 

Ein Künder des Errten Uciches 
Historiker Professor Dr.  Grofl  ciestorhen 

In Wien ist  der bekannte Historiker,  
Univurfei t i i teprofessor Dr.  Lothar Groß im 
Aller  von 57 Jahren gestorben.  Durch 
»einen Tod erleidet  die deutsihe Ge-
•chichtswissensf-haft  einen schweren 
Verlust .  l i r  war Stel lvertreter  des Direk­
tors des Reichsarchivs Wien und Direk­
tor  der Ati lei lunq IKiiis- ,  Hof- und 
Staatsarchiv.  Möchstes Ansehen im In-
und Au-sldnite hat  s ich de- Geli-hrte vor 
al lem durch seine Erlorschung der Ge­
schichte des G sien PeVbrA " 'woil .ei i ,  
f l i i rch s(  ine Ans^dbe rier  Roichsreqister-
bucher Karls  V.,  t iesonders aber durch 
seine Oschichte der Deutschen Reichs­
hof kan/hi  von l.^ ' j f i—1H()6.  welches 
Werk eine Fundqrube fÜT d 'e  deutsche 
und europäische Goscli ichte der Nenxeit  
i jewordeu ist ,  sowie durch sein Reper-
torium d^r diplomatischen Veitr t ter  
al ler  Sti iaten di  r Frde sei t  IG'IB erwoi-
hen,  Dieie riesif je w.ssenschaft l iche 
Lfiistunq schuf er  neben e;por überaus 
fruchtbd' ' r . i ,  Lehrtdliqkeit  an der Wiener 
UniveiSitd ' . ,  

Was will die Jugend sehen? 
Zehn Jahre Filmarbeit der Hitlerjugend 

Mit der Uiuuffühiuny des Ufa-Films 
r .Juuge Adler hat  die deutsche Jugend 
ihren ersten groUen Spielf i lm erhalten,  
ja s ich selbst  geschaffen.  Diese Tatsache 
lenkt den Blick auf die Filmarbeit  der 
H.I ,  die sich schon seit  zehn Jahren um 

j die für Jugendliche geeigneten Filme 
bemuht.  

Das Tor zu einem neuen Land tut  sich 
hier  auf.  Wenige Filme nur r ichteten 
sich bisher an die Jugend,  und selbst  
diese wurden von ihr nicht  immer be­
geistert  aufgenommen. Jugend ist  ein 
kri t isciaos Publikum und spürt  sehr bald 
jeden unrichtigen Ton heraus.  Deshalb 
erfordern gerade Jugendfilme eine gute 
psychologische Einfühlungsgabe.  Zudem 
ist  es  für den Regisseur eine nicht  ganz 
leichte Aufgabe,  die jugendlichen Dar­
stel ler  dom routinierten Schauspieleren-
semble einzuordnen,  also das Tempera­
ment im rechten Nfaße zu zügeln und 
dennoch die Spiclfreudigkeit  zu erhal-

j  tcn.  Das Ziel  dieser Regiearbeit  muß es 
sein,  einen Film zu schaffen,  der sich an 
das Junge in al len Menschen wendet.  

I  Man vergaß in früheren . lugendfi lmen 
, Ott ,  daß nicht  nur die Eltern,  sondern 
I vor  al lem die Jungen und Mädel ange­

sprochen werden woll ten.  Meist  wurden 
Konzcssionen gemacht.  Man baute so­

genannte „publikumswirksame" Neben­
handlungen ein,  die sich meist  auf dem 
Gebiet  der Liebe bewegten,  für das die 
Jugend im allgemeinen nicht  empfäng­
lich ist .  

Bisher warer> unsere Jungen und Mä­
del  auf den Besuch der „jugendfreien" 
Filme, die etwa ein Viertel  der Jahres­
produktion ausmachen,  angewiesen.  Das 
Prädikat  „jugendfrei" is t  aber nicht  
gleichzusetzen mit  „Jugendgeeignet" 
oder „jugendwert",  und so l ieß es sich 
nicht  vermeiden,  daß die Jugend im 
Film häufig das sah,  was Ihr als  Lektüre 
von den Eltern verboten wurde.  

Planmäßig lenkende Arbeit  leistet  die 
Jugendfilmstunde dagegen,  die bereits  
1934-35 eingeführt  wurde.  Sie hat  es 
sich zur Aufgabe gemacht,  der deut­
schen Jugend Kulturwerte zu übermit­
teln,  die sie erheben und begeistern,  auf 
der anderen Seite aber soll  die Jugend­
fi lmstunde auch den Geschmack bilden 
und die Freizeit  nutzbringend gestal ten 
helfen.  In diesen Filmstunden wächst  
das Publikum von morgen heran.  Mo­
natl ich einmal f inden diese Veranstal­
tungen im Reich stat t ,  mehr als  12ma! 
im Jahr gehen die Jungea oder Mädel 
ins Kino.  Von 300 000 Besuchern 1934-35 

is t  die Zahl auf 11 215 000 in über 
450 000 Veranstal tungen angestiegen.  

Wichtig ist  vor al lem, daß auch die 
kinolosen Orte betreut  werdeni bei  der 
letzten Feststel lung waren es über 
18 000.  Besonders gerne gesehen wur­
den da von der Jugend historische Filme 
oder solche,  die inhalt l ich in enger Be­
ziehung zur Gegenwart  stehen; „Der 
große König",  „Bismarck",  „Die Entlas­
sung",  „Diesel" oder „Kampfgeschwa­
der Lützow". 

In dem eigentl ichen Jugendfilm aber 
sieht  die deutsche Jugend „den Film, 
der aus der Jugend heraus geboren und 
von der Jugend für die Jugend geschaf­
fen ist" .  Von diesem Gedanken ausge­
hend,  begann vor zehn Jahren das Film­
schaffen der Reichsjugendführung.  Ge­
schlossene Gemeinschaftserlebnisse wur­
den in Kurzfi lmen gestal tet ,  wie z.  B.  
„Der Marsch zum Führer",  „Das Fähn­
lein Florian Geyer",  Als Filmreportagen 
entstanden unter  anderen ein Film über 
das BDM.-Werk „Glaube und Schön­
heit" ,  „Einsatz der Jugend",  , ,Dle Erde 
ruft" ,  , ,Soldaten von morgen",  „Außer 
Gefahr".  Die Filmschau „Junges Euro­
pa",  die heute In gleicher Auflage wie 
die Wochenschau durch al le Lichtspiel­
theater  läuft ,  fesselt  den Erwachsenen 
genau so wie den Jugendlichen.  

Heimkehrer unserer Sprache 
Deutsche Wörter in fremdem Gewand 

Wir haben in unserer Spruche viel« 
Wörter ,  die wir  für Fremdwörter ,  zum 
Teil  lür  ( lanz ontbehil iche Fremdwörter  
halten,  die aber qut  deutsch sind und 
nur vor Jahrhunderten aiif  Reit ien qin-
qen,  um ndch lanqer Zeit  wieder ver­
wandelt  und maskiert  zu uns zurückzu­
kehren,  sodaß sie beim ersten Blick wie 
völl ige Ausländer anmuten.  

Wenn wii  z.  B.  in ei i ler  Droq^rie »t-
was besorqen,  so wissen viele von un« 
nicht ,  daß es sich bei  dem Wort  Dro-
qerie nm kein fremdländisches Wort  
handelt ,  sondern daß der Drogist  ein 
Mann ist ,  der  Droqen,  qetrocknete Wa­
len,  veikdult  und daß trocken auf nie­
derdeutsch drooq heißt .  Und wenn wii  
Grippe haben,  so leiden wir  eben an der 
Kidnkheit ,  die schnell  und unvermutet  
den Menschen greif t ,  den qripen heißt  
qreifen.  Viele Wörter  solcher Art  verän­
derten «ich nicht  sehr;  so erkennt man 
leicht ,  daß Bresciie auf brechen,  blockle­
ren auf Block,  Flotte auf das niederdeut­
sche flot t ,  schwimmend, zurückgeht und 
Suppe und Souper gleichfalls  auf eine 
niederdeutsche Wurzel ,  supen.  Auch bei  
Garde ist  die deutsche Herkunft  nicht  
schwer zu ennit teln,  e« geht  auf das ger­
manische warten,  achtgeben zurück.  
Aber selbst  die Garderobe,  die doch auf 
den ersten Blick ganz französisch anmu­
tet ,  is t  ein qut  deutsches Wort ,  so sehr 
wir  das auch bei  »Robe« bezweifeln 
möchten.  Rabe ist  nichts andeires als  un­
ser Raubi die« Wort  hat  sich im Franzö­
sischen mit  veränderter  Aussprache zu 
robe,  Kleid,  umgewandelt .  Denn im Mit­
telal ter  hatte nach einem Kampfe der 
Sieger das Rec'ht ,  dem Besiegten «ein 
Gewand zu nehmen, das »ein Eigentum, 
sein Raub wurde.  Auch unserm Fauteuii  
s ieht  man «eine deutsche Herkunft  nicht  
mehr an.  aber er  war einst  nichts an­
deres als  ein zusammenlegbarer Stuhl ,  
i ler  al thochdeutsche faldestuol ,  Faltstuhl ,  
aus dem nach französischem Lautgesetz,  
dds ein 1 zwischen Vokal und Konso-
nanlen zu u umwandelt ,  der  im sieb­
zehnten Jahrhundert  zu uns zurückge­
kehrte Fdutenil  wurde.  

Ein ür7tr<in/(^w; scheint  das Bivoauc 
; zu sein,  aber mit  ihm steht  e« wie mit  
!  dem Fauteii i l .  Aus dem mittelhochdeut-
1 «;(hrn biwaht (P.eiwacht)  bi ldeten die 
I Franzosen ihr  bivouac,  und erst  in neu-
I oster  Zeit  verdeutschten wir  es uns in 

H wak und Beiwacht zurück.  Aus dem 
I (Termanischen Krieqswesen stammt auch,  

sonderbar es klinqpn maq, das Wort  
I Boulevard Boulevards heißen die auf 

den niedergelegten Wällen von Paris  
entstandenen Straßen.  Boulevard aber 
geht  auf die niederdeutsche Form des 
deutschen Wortes Bollwerk zurück.  
Auch das durch den Weltkrieg 1914 so 
bekannt gewordene Wort  Etapipe geht  
auf unÄei s tapfen In seiner nlederdeut-
«clien Form stappen zurück,  das viel­
leicht  schon unter  den Franken nach 
Gall ien kam und,  da die Romanen ungern 
am Anfajiq eines Worte« mehrere Kon­
sonanten aussprechen,  vorn ein e  er­
hiel t .  Auch unser Herold,  wenn er auch 
auf das französische herauit  zurück­
weist ,  ißt  ein guter  Deutscheri  denn der 
Beamte,  dem in al tdeutscher Zeit  die 
Heeresverwaltung unterstand,  hieß He-
riwalt ,  der  des Heeres Waltende,  an den 
noch unsere Vornamen Harold und Ha­
rald erinnern.  

Deutsche Wörter  wanderten weit  in 
der Welt  umher,  hiel ten nicht  bei  un-
se^rn Nachbarn,  sondern zogen bis in 
den Süden imd Südwesten,  um, manch­
mal fast  unkenntl ich,  nach Jahrhunder­
ten wieder zurückzukehren.  Unsere Lau­
be,  al thochdeutsche laubja,  wurde in 
Frankreich zu Log« und Loqi« und in 
I tal ien zur Loqgia und kam in diesem 
fremden Gewände zu uns wieder,  wie 

Balken und Saal ,  dem Ital ien die Endung 
one ansetzte,  die in Frankreich zu on 
wurde,  worauf Balkon und Salon wieder 
bei  uns erscheinen.  

Manchmal wurden die deutschen Wör­
ter  bis  zur Unkenntl ichkeit  verändert ,  
und es kostet  Mühe,  s ie sich wieder in 
ihrer  Ursprünglichkeit  vor Augen zu 
stel len.  So reden wir  z.  B. von Schar­
mützel  und erfahren,  daß «• aus dem 
ital ienischen scaTamuccla stammt, aber 
dies Wort  is t  abgelei tet  von unsrer deut-
soheji  Wurzel  schirmen. Nicht  so ganz 
sicher steht  es mit  dem Torso,  der auf 
unsern beliebten Dorsch zurückgehen 
soll .  Wie man weiß,  wird dem Dorsch 
nach dem Fang Kopf und Schwanz ab­
gehackt, und so soll sich daraus der ita­
l ienische Ausdruck für verstümmelte 
Standbilder herlei ten.  So reisten viele 
deutsche Wörter  in die Fremde, erhiel­
ten Gastrecht  und kehrten nach vielen 
Jahren znrück,  aufgeputzt ,  mit fremdem 
Beiwerk,  aber wenn man sie dann ge­
nauer ansieht  und ihren Rojsepaß prüft ,  
s ieht  man, daß es Landeskinder sind 
und erkennt unter  Schminke,  Puder und 
sonstigem Schönheitsmittel  das vertraute 
deutsche Gesicht .  

Alfred Semerau 

Eugen Fischer 
Der bedeutendste Rassen- und Erbforscher der Gegenwart 

Professor Dr.  Eugen Fischer,  der füh­
rende Rassenforscher der Welt ,  begeht 
heut« seinen 70.  Geburtstag.  Professor 
Fischer hat  «ich nicht  damit  begnügt,  
nur im Laboratorium oder Im Studier­
zimmer den großen erbbiologischen Fra­
gen nachzugehen,  er  unternahm auch 
selbst  Reisen in andere Zonen unter  
fremde Völker,  so beispielsweise im 
Jahre 1908 nach Süd- und Südwestafrika 
und 1925 nach den Kanarischen Inseln.  
Er wies an einer Mischbevölkerung von 
Holländern und Hottentotten die Vererb-
l ichkeit  menschlicher Eigenschaften nach 
und konnte damit  die Gült igkeit  der 
Mendelschen Erbgeselze erneut begrün­
den.  

Auf Prof,  Fischer,  der sich bereits  als  
junger Student gründlich mit  Fragen der 
Entwicklungsgeschichte,  Volkskunde so­
wie Ur -und Frühgeschichte befaßte und 
sich hierdurch schon frühzeit ig die 
Gmndlagen zu seiner späteren Erblehre 
errichtete,  Ist  die moderne Rassenglie­
derung Europas zurückzuführen,  die sich 

in die vier  Hauptrassen,  der nordischen,  
alpinen,  mediterranen und dinarischen,  
tei l t .  Eine wertvolle Grundlage für seine 
Entwiklung zum bedeutendsten Rasseii-
und Erbforscher der Gegenwart  waren 
auch eigene Ausgrabungen,  die Fischer 
schon als  Privatdozent durchführte und 
die außerordentl ich reiches Unter­
suchungsmaterial  zutage förderten.  

Das deutsch© Volk dankt Professor 
Fischer die Vorzeichnung der heutigen 
deutschen Rassenpoli t ik,  deren Begrün­
dung auf ihn in Wort  und Schrif t ,  For­
schung und Lehre zurückgeht.  

Thercslna GeSner.  Auf ihrem Landgut 
»Fichtenhof« in Spital  am Semniering 
feierte dieser Tage die einst  hochge­
schätzte Bühnenkünstlerin Theresina 
Geßner-Sommerstorff  ihren 80.  Geburts­
tag.  Die Jubilarin kam bereite im Jahre 
1886 als  jugendliche Sentimentale an 
das Deutsche Theater  In Berl in und ver­
körperte bis  1904 die Hauptrollen des 
Gretchen,  der Julia,  der Ophelia,  derMa-

INGES GESCHENK 
Mutti  hatte Geburtstag.  Den sound­

sovielten.  Mutti  machte jedem in der 
Familie,  wenn er  Geburtstag hatte,  s tets  
eine Freude.  Also woll ten auch al le Fa­
milienmitglieder Mutti  zu ihrem Ge­
burtstag eine Freude machen.  Im fünf­
ten Kriegsjahr frei l ich ist  das nicht  
leicht .  Dennoch wußte sich jeder irgend­
wie zu helfen.  

Vatt i  kaufte Mutti  ein schönes Photo­
album, klebte sel igst  auf die erste Seite 
ein großes Bild von Mutti  und gleich 
dahinter  die Bilder ihrer  beiden Kinder 
Hänschen und Inge.  Außerdem nahm er 
sich fest  vor,  am Geburtstag Muttis  
nicht  ins Gasthaus zu gehen.  

Hänschen hatte in der Bastelstunde 
eine schöne Nähschachtel  zusammenge­
bastel t  und mit  Blumen bemalt .  In die 
Nähschachtel  selbst  legte er  dai  Zeug­
nis,  das er  gerade bekommen bette,  und 
in dem es nichts als  lauter  Einser gab.  
Damit  würde Mutti  gewiß auch Ihre 
Freude haben.  

Den originellsten Hinfall  hat te Inge.  
Mit  Spannimg hatte sie drei  Wochen 
lang den nächsten Aufruf von Süßwaren 
erwartet .  O, Ipge kannte diesen wichti­
gen Teil  des Zeitungsinhaltes schon lange 
guti EndHcJi, zwei Tage vor Müllk's Ge­
burtstag, war der ersehnte Auliuf ge­
kommen. 

Inge nahm also »ihren« Hinkaufschein 
aus der Lebensmittelkartenmappe,  s to­
cherte au« ihrer  Sparbüchse sechzig 
Pfennige heraus und kaufte die aufge­
rufenen hundertf 'ünfundzwanzig Gramm 
Süßwaren.  

»Inge«, fragte Vatti am Vorabend too 
Muttix Geburtstag, »was hast du fQr 
Mutti gekauftT« 

Zuerst  woll te Inge nicht  recht  mit  der 
Sprache heraus.  Darm fragte s ie vor­
sichtshalber:  »Wirst  du es aber auch 
Mutti  best immt nicht  sagen?€ 

»Gewiß nichtl« versicherte Vatt l .  »Was 
also hast  dur Ihr gekauft?« 

»Bonbons.  Aber du darfst  ee Mutti  
wirklich nicht  sagenl« 

»Ich verstehe«,  sagte Vatt i ,  »du wil lst  
Mutt i  efcen überraschenl« 

»Nicht deswegen«,  meinte Inge.  »Aber 
Ich habe sie schon gegessenl« 

j4/jfon Stieger 

Ein ägyptischer Münchhausen 
Eine merkwürdige Geschichte erzählte 

seinerzeit  ein Häuptl ing in der Wüste 
Schcndy dem dort  auf Reisen befindli­
chen Grafen Pückler-Muskau; 

»Es ist  noch nicht  lange her,  daß ein 
Mann aus Berber sich hier  niederl ieß,  
den wir  al le gekannt haben.  Eines Mor­
gens führte,  er  sein Pferd an den Nil ,  
band den Strick,  an dem er es hiel t ,  an 
seinen Arm und kniete zum Gebet nie­
der,  während da« Tier seinen Durst  
st i l l te .  

Doch In dem Augenblick,  während der 
Mann mit  dem Gesicht  auf der Erde lag,  
fegte ihn ein Krokodil  nach der ge­
wöhnlichen Art  seines Angriffs  mit  dem 
Schweif  ins Wasser und verschlang ihn.  
Das entsetzt« Pferd wendet* al l* Kräft« 
an,  um zu entfl iehen.  Doch da der Im 
Bauche des Krokodils  befindliche Arm 
seine» Herren den Strick nicht  freige­
ben konnte,  der Strick auch nicht  r iß,  
so zerrte das Pferd jene« Krokodil  nicht  
nur aus dem Fluß heraus,  sondern 
schleppte es auch über den Sand,  zwei 
Stunden weit ,  bis  e« an der Türe seines 
Stal les angelangt war,  wo da« Kroko­
dil  bald von der Familie getötet  wurde.  
Den Verschlungenen aber zog man aus 
dem Bauche de« Untiers und er  erholte 
sich und lebte noch viele Jahre gesund 
und glücklich nach diesem merkwürdi­
gen Abenteuer ...« Hag 

r la Stuart ,  der Jungfrau von Orleans,  
des Klärchens und der Desdemona.  Sie 
galt  zu ihrer  Zeit  auf der ganzen deut­
schen Bühne als  ergreifendste Darstel­
lerin edler  Frauengestal ten,  die sie in 
wunderbarer Einfachheit  und Eindring­
l ichkeit  zu verkörpern wußte.  Auf der 
Höhe ihres Ruhmes stehend,  zog sie sich 
als  Vierzigjährige von der Ruhne zu­
rück,  um sich fortan ganz ihrer  Familie 
zu widmen. 

Rosegger fOr die Front. Als Feldaus-
qabe erscheint  im NS-Gauverlng Steier­
mark eine Auswahl der schönsten Erzäh­
lungen und Gedichte Peter  Roseggers.  
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V Verscheizer tat 
Ein RniUiii i  von Hanern und t teiU'ru 

Von Karl von MöJler 
Nachdrui . l i8i t! i .ht  ( j  WtHlerniat i i i  Uraur tcl iwcij  

Hennerncinn,  Gpnerdlstci t t l i . i l ter  deut­
scher Tdplt ifkeit  zu Wcr.scht ' lz ,  prüft  d 'e  
Gasse,  in d e  cl ,e Icmt svarer SUdhe l in-
mündet an der Noidschanze,  ol i  hiqt  er  
dorthin aus,  dei  Moigreth v/et j . ' i i ,  und 
s ' .eht  dic ' .snit i l  wiiklich i l ie  Mdrcjri ' lh,  Si t  
rennt,  kommt dfr  Kirfhc immei naher,  
erkletvrt  kiMchond d^wi Turm! 

Forschend blickt  er  ihr  m die klaren 
Auqen: »Nii*" 

Sie kann n;(hl  reden vur kuiiom 
Atem, lehnt m.t  zi t iorndor Haud den 
Schwe.n' jspiel i  rui  e inen Tr<i( |bdlk(M», 
zerrt  ihren l 'uhr 'M cm d; 'n . \u«il i i : | ,  drangt 
ihm das Femrt.hr  jn die H.uicl ,  schluckt,  
zeigt ,  s tammelt  t  ndli th;  Sie kornnvii!« 

vWer denn schon wirdrr?-  fragt  Mil-
tenberq,  der narhtfekiMchon war,  noch 
von der ' l ' rei ipe.  Er ist  n^rvos,  «eil  ( l"r  
dumma !?m1) r .cn l leuncnicinn so ver­
brüht hatte mit  der Mar vom Tode 
Katharinens.  Uutl  wrnii  rr  \V(>nif[ . i ten« 
glcich auch das vom Ah. '- . tor!) :  n  des 
Klaus f iusqeplaudei^ h-Ute;  in einem 
Abwaschen wars '  fffHianqenl 

Hennf^mdiirs  Sold i tenduqon hcdinn er­
kannt:  eine ' .anqo M.irschsdule wuditut  
heran,  aber nicht  Auistandiucho oder 
grimmer Halbmond, sondern k. i 'serl iche 
Truppen in 'Strenger Orfl imn([.  Spit /I  du 
dein Ohl,  d.nin ^ (hascht  «lu viel leicht  
gar schon dds giiesgrtuuiywuidiye ' Irom-

mein und das Quickwiliquick der lust i­
gen Ploifen.  

Vom Wisten aber trabt  ein Reiter-
tr i ipp durch die Alibunaier  Ortssperre 
nach der Kirche.  C'appaun sandte einen 
Wachtmeisterl  Der stampft  den Boden 
vor f lennonicinn;  »Herr Komutandant,  ich 
rncldü i iehf)r«. imst .  der  Halbmond rennt,  
was er  nur kann.  Schon tupfen wir  an 
Pantschowa. Der Herr  Rit tmeister  läßt  
den Herrn Kommandanten grüßen.  Ich 
Sül l  von ihm melden,  daß die von Har-
rach endl 'ch Soldaten sein durften.« 

Rumturntumtum, dididididum, rumtum-
tum d:didididum! Vor der Kirche mar­
schiert  das Fußvolk auf,  Grenadiere,  Jä­
ger und deutsche Infanterie.  General  
Gral  Ifarrai l i  s i tzt  ab,  Henneniann mel­
det  :5ich bei  ihm, zwei Hände ver­
schränken sich fest ,  sehr fest :  Werschetz 
ist  Irei!  Und der Offizier  im weißen 
Rock und in den roten,  goldbort ierten 
engen Hosen bringt  dem Führer des fe­
sten PIfi ty.es Werschetz ein kaiserl iches 
.Angebinde;  er  holtet  die Goldene Tap-
ferkeitsmed-. i i l l f i  an Mennemanns schlich­
ten grünen Weidmannsjanker.  »Der Kai­
ser  qrül<t  den Ilr lden von Werschetzl« 

Am späten Nachmittag trollen sich die 
Bauern von den Schanzen und Palisa­
den nach Htiuf.e,  »Jet/ t  gehn wir  einmal 
schlafen • f rohlocken sie,  »in das eigene 
fJeil l« über i l ie  Schulter  oder am Arm 
traqen sie die Kotzen heim, worein sie 
sich Wochen im Freien gewickelt  hat­
te i i ,  am Rücken hängt die Büchse.  

«Du .neckt  Eberhardt  den Wahrmut,  
»kannst  du überhaupt noch in einem 
Bett  schlafen? Ich meine,  mir  wird der 
Ir t ie  Himnu'l  fehlen!" 

Wahrmut qiinst ,  dann spottet  er :  »Du 
bist  ja  imstdiid und laugst  vou jetzt  an 

dein Sonntagshendel  nur noch mit  'm |  
Gwehr,  ich bin wieder der al te . . .  '  
hm.. .  dumme Bauer.  Heut noch geh'  ich |  
ins Wirtshaus.« 

»Ist  ja noch kein Wirt  da.« 
Bei Kubin am Donaustrand verkündet ^ 

Ri t tmeistei  Freiherr  von Cappaun vor j 
scharrender Division,  daß seine Maje- |  
s tdt  dem Kommandanten von Werschelz 
die Goldene Tapterkeitsmedail le verl ie­
hen hat .  Die Panzerrei ter  freuen sich,  
ihr  Führer reißt  den Degen aus der 
Scheide:  »Vivat  Josephusi« Die Stim­
men tosen,  daß am Türkenufer drüben 
Unruhe entsteht  und Meldung nach Bel­
grad rast ,  der  Kaiser bereite bei  Semen-
dria selber einen Brückenschlag vor.  

Was ihm gar nicht  einfäl l t .  Bei  Toma-
schewatz an der Temesch ist  nicht  ohne 
Blutopfet  für  die deutschen Grenzer eine 
Brücke gebaut worden,  über die zieht  
das Hduptheer nach Semlin.  Pantscho­
wa und Palanka fal len wiederum in 
deutsche Hände,  Moldowa wird zurück­
genommen, das Banat ist  vom Türken 
gesäubert ,  die Rebellen sind wie vom 
Mond aufgesogen.  

Aus einem Schilfdickicht  tr iff t  vor 
dem Abzug in die Winterquart iere ein 
Türkenpfeil  den Rit tmeister  von Cap­
paun.  

• 
Der Ex-Herzog von Werschetz lehnte 

mit  dem Rücken gegen ein Fenster  sei­
ner Stube,  neben dem Tisch saß der 
Apotheker Miltenberg bei  einem Glase 
Wein.  Miltenberg hatte den Verlauf der 
jüngsten Dinge beredet  und daß nun 
auch in Werschetz das gewohnte Leben 
des Friedens anheben werde.  

»Morgen luiir' ich nach Temesvar«, 

sagte Hennemann, »ich muß endlich die 
Kinder sehen,« 

Miltenberg wetzte hin und her,  ge­
rade daß ihm nicht  übel  wurde bei  dem 
Gedanken,  daß Hennemann dort  vor den 
Tod seines äl teren Jungen gestel l t  wer­
den würde,  voll  höhnendem Schicksal  ge­
wissermaßen,  mit  dem Spott ;  Da hast  
du deinen Lohn für die Werschetzer 
Tat!  

»Ob der Bub wohl den Knochenbruch 
überstanden hat?« fragte der Apotheker 
kläglich.  

Hennemann überhörte den gepreßten 
Ton. »Ich habe ein rechte« Verlangen 
nach den Kerlen«,  bekannte er .  »und 
wäre nicht  ihre Mutter . . .« 

Miltenberg stand auf.  »Auf Wieder­
sehen!« sagte er .  »Ich half  Sic doch 
nur auf,  Sie Vielbeschäft igter .  Sie stürz­
ten sich mit  einem Eifer  auf Ihre Wirt­
schaft ,  der nicht  geringer ist  als  die 
Leidenschaft ,  mit  der Sie Werschetz 
schirmten,« 

»Ich erwarte mit  Ungeduld das Ge-
inde,  Mägde und Vieh vor al lem.« Er 

schüttel te dem Apotheker die Hand; 
»Ich muß mich ja -in Arbeit  s türzen!« 

Ei frei l ich,  dachte Miltenberg,  nur so 
kommst du über den bit teren Verlust  
der Lebensgefährt in hinweg, und wenn 
du gar wüßtest  . .  Er machte sich rasch 
aus dem Staub.  »Felglingl« brummte er  
sich draußen selber an »Aber sei  einer 
da tdpferl« 

Henneniann schaute ihm aus der Tür 
nach,  Miltenberg winkte zurück.  »Ich 
muß«, r ief  er ,  »nun auch bald wieder an 
meine Temeswarer Arbeit  gehen nach 
dieser sel tsamen Exkursion ins Aben­
teuer!  Grad noch,  daß ich die Rückkehr 
eines Arztes hieher abwarte.« 

Erst  l ief  er  wie gehetzt ,  dann verfiel  
er  ins Gegenteil ,  in schleichenden Gang. 
»Verfl ixte Sache das!« Blinzelnd schau­
te er  aus zusammengekniffenen Augen­
lidern die Straße hinauf.  Ein städtischer 
Wagen? Da hiel t  das Fuhrwerk «"»uch 
schon neben ihm. Die Komtesse? Gott­
lob,  die Komtesse! Die würde. . ,  

»Wo Ist . . .?« 
Der Komtesse wird e» cchier  übel ,  

eine unsichtbare Faust  drosselt  die 
Kehle,  am liebsten möchte sie heulen,  
kalt  is t  es  ihr  und heiß,  wie wird es 
nun kommen, wie wird er . . .?  

Er zog sie samt dem Peterle ins 
Pfarrhaus,  dort  sprachen sie sich aus.  
»Ich kann nicht  sagen,  wie mir das Herz 
schwer ist  angesichts solchen Wieder­
sehens!« klagte Burgl ,  ging sber dann,  
den Jungen an der Hand, aufrechten 
Schri t tes nach dem Anwesen Honne-
raanns.  Als es sichtbar wurde,  sagte 
Burgl  zum Peterle:  »Geli ,  lauf voraus 
zum Vater!« 

Als sie hernach selber den Hof betrat ,  
kam ihr Hennemann, den Jungen am 
Arm, schon entgegen.  

»Schaut e« nicht  prächtig ans,  das Pe­
terle?« fragte sie und würgte daran.  

»Ich danke Ihnen sehr,  ' l iebste Kom­
tesse! Und der Klaus?« 

»Komm, Peterle!  Du wirst  denn Vater  
zu schwer! Guck l ieber einmal in den 
Stal l!  Sie haben doch Pferde hierbehdl-
ten,  Hennemann? Aber. . .« 

überrascht  starrte sie auf ein Mädchen,  
das aus dem Hausgarten kam. »Das ist  
doch.  .? Ja,  Gretche,  wie kommst du 
denn her?« 

»Ich werd's . . .  Ei,  ei ,  das Peterle!  Und 
wo ikl . .  .?•  


